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L E I T A R T I K E L

Verantwortung für 
ein soziales Dresden

Liebe Leserinnen und Leser, 

Dresden steht vor schwierigen Entscheidungen. Der 
Entwurf für den Doppelhaushalt unserer Landes-
hauptstadt Dresden 2027/2028 sieht angesichts 
erheblicher Defizite weitreichende Einsparungen 
und zusätzliche Belastungen für die Bürgerinnen 
und Bürger vor. Die finanziellen Spielräume sind 
eng. Umso sorgfältiger müssen wir darüber spre-
chen, welche Folgen die anstehenden Entschei-
dungen für das Leben in unserer Stadt haben. 

Als Volkssolidarität Dresden tragen wir täglich 
Verantwortung: für Personen, die Pflege benö-
tigen, für Angehörige, die Rat suchen, und für äl-
tere Dresdnerinnen und Dresdner, denen der 
regelmäßige Besuch einer Begegnungsstätte 
Halt gibt. Wir wissen aus dieser Arbeit, wie viel 
verlässliche Unterstützung bewirken kann. Eine 
rechtzeitige Beratung hilft, bevor eine Situation 
zu Hause überfordert. Ein vertrauter Treffpunkt 
schafft Kontakte und wirkt Einsamkeit entgegen. 

Wir sind parteipolitisch unabhängig, aber nicht 
unpolitisch. Deshalb ist es mir wichtig, dass diese 
Angebote bei den Haushaltsberatungen mit ihrem 
Wert für die Stadtgesellschaft gesehen werden. 
Auch unter finanziellem Druck braucht soziale 
Arbeit verlässliche Bedingungen. Wir übernehmen 
unseren Teil der Verantwortung, gehen sorgsam mit 
den uns anvertrauten Mitteln um und entwickeln 
unsere Angebote dort weiter, wo sich Bedürfnisse 
verändern.

Gleichzeitig werden Spenden und verlässliche Part-
nerschaften immer wichtiger. Ein schönes Beispiel 
dafür war die Eröffnung des neuen ALDI-Marktes in 
Dresden-Reick. In 30 Minuten an der Kasse kamen 
735 Euro zusammen, die ALDI Nord auf 1.000 Euro 
aufrundete. Die Spende unterstützt die Arbeit unse-
res Begegnungs- und Beratungszentrums „Walter“. 
Dafür danke ich ALDI Nord sowie allen Mitgliedern 
und Unterstützern, die sich mit ihren Einkäufen an 
der Aktion beteiligt haben. Solches Engagement hilft 
unmittelbar – es kann eine verlässliche öffentliche 
Finanzierung sozialer Arbeit jedoch nicht ersetzen. 

Wie unsere Arbeit konkret aussieht, lesen Sie in 
dieser Ausgabe. Unser Begegnungs- und Bera-
tungszentrum im Volkshaus Laubegast zeigt, wie 
engagierte Arbeit einen Stadtteil zusammenbringt. 
Das Team greift neue Interessen auf, ermöglicht 
gemeinsame Aktivitäten und steht bei persönlichen 
Fragen zur Seite – so wie es in unseren 11 Begeg-
nungsstätten gelebt wird. Dahinter steckt viel täg-
liche Arbeit – ebenso wie die Bereitschaft, zuzuhö-
ren und Neues auszuprobieren.

Unsere ambulanten Dienste erleben unmittelbar, 
welche Unterstützung im eigenen Zuhause ge-
braucht wird. Sie helfen dabei, trotz gesundheit-
licher Einschränkungen möglichst selbstbestimmt 
zu leben. Zugleich erfahren wir durch Kompass70+, 
dass Beratungsbedarf häufig schon besteht, wenn 
noch kein Pflegegrad vorliegt. Auch diese Personen 
müssen wir erreichen, gerade wenn ihnen der Weg 
in eine Beratungsstelle schwerfällt.

Und diese Ausgabe erzählt vom gemeinsamen Fei-
ern: vom 25-jährigen Jubiläum in Gruna und den 
Sommerfesten unserer Einrichtungen. Solche Be-
gegnungen leben vom Einsatz unserer Mitarbeiten-
den und Ehrenamtlichen sowie von allen, die sich 
der Volkssolidarität verbunden fühlen. Ihnen danke 
ich herzlich.

Die kommenden Monate werden uns fordern. Wir 
werden uns in die politische Diskussion einbringen 
und dafür einsetzen, dass ältere Personen und ihre 
Angehörigen in Dresden auch künftig auf gute Pfle-
ge, persönliche Beratung und offene Türen in ihrem 
Stadtteil zählen können.
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Ein warmes Mittagessen, Kinder, die älteren Menschen Kohlen in die Wohnung trugen, 
und Frauen, die Tupfer für Krankenhäuser schnitten: Die Anfänge der Volkssolidarität 
in Laubegast waren von ganz praktischer Hilfe geprägt.

Von Kohlen, Klubcafé 
und großer Solidarität
Wie aus praktischer Hilfe ein fester 
Treffpunkt für Laubegast wurde

S T A D T T E I L A R B E I T
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Der erste konkrete Nachweis findet sich im Dresd-
ner Telefonbuch von 1950. Dort ist der Ortsaus-
schuss 22 der Volkssolidarität verzeichnet. Im April 
1962 begann ein neues Kapitel: Im Haus „Roland“ 
am Laubegaster Ufer 30 wurde der Veteranenklub 
eröffnet.

Bedürftige erhielten hier ein warmes Mittagessen, 
von hier aus wurden Mahlzeiten in die Haushalte 
gebracht. Die „Tupferbrigade“ fertigte Material für 
Krankenhäuser. Schülerinnen und Schüler halfen 
als „Timurhelfer“ alten und kranken Menschen beim 
Einkaufen oder trugen Kohlen und Holz aus den Kel-
lern.

Mit der Zeit entwickelte sich aus der praktischen 
Unterstützung ein lebendiger Treffpunkt. Hand-
arbeit, Skat, Schach, Gymnastik und gemeinsames 
Singen kamen hinzu. Besonders beliebt waren die 
Operettenstunden, das Klubcafé und die Geburts-
tagsfeiern. Fast 30 Jahre lang prägte Annelies Pfül-
ler als Leiterin und Vorsitzende der Mitgliedergrup-
pe 910 diese Arbeit.

Ein neues Zuhause im Volkshaus

Nach 1990 stand der Fortbestand vieler Begeg-
nungsstätten infrage. Auch in Laubegast mussten 
Finanzierung und Nutzen neu begründet werden. 
Engagierte Mitarbeitende, Mitglieder und Ehren-
amtliche setzten sich dafür ein, dass die Angebote 
erhalten blieben.

Im Oktober 1998 zog die Begegnungsstätte vom 
Haus „Roland“ in das Volkshaus Laubegast. Begeg-
nung, soziale Beratung, Betreutes Wohnen, Tages-
pflege und ambulante Unterstützung arbeiteten nun 
unter einem Dach.

Telefonbuch von 1950, Auszug Oesterreicher Str. 32 Beschluss zur Umnutzung von 1961

S T A D T T E I L A R B E I T

Einladung zur Eröffnung des Veteranenklubs
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Das Volkshaus wird zum Treffpunkt

Zur Einweihung am 10. Oktober kamen rund 100 
Gäste. Der damalige Oberbürgermeister Herbert 
Wagner und Dr. Monika Schulze, verkleidet als „Neu-
berin“, übergaben den Schlüssel. Anschließend zo-
gen Kinder der 95. Grundschule mit Lampions zum 
Elbufer, wo der Striesener Männerchor sang.

Das Volkshaus entwickelte sich schnell zu einem viel 
besuchten Ort im Stadtteil. Zeitweise unterstützten 
34 Ehrenamtliche die Arbeit, monatlich kamen rund 
2.000 Besucherinnen und Besucher. Laubegaster 
Abende, Kinderfeste, Konzerte und der Blick auf die 
Dampferparade am 1. Mai gehören zu den Erinne-
rungen dieser Jahre.

S T A D T T E I L A R B E I T

Gemeinschaft, Handarbeit und ein lebendiges Klubprogramm

Fest in Laubegast
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Als das Wasser kam - Die Flut 2002

Im August 2002 traf die Jahrhundertflut Laubegast 
mit voller Wucht. Die Bewohnerinnen und Bewohner 
des Hauses konnten rechtzeitig bei Angehörigen 
oder im Pflegeheim Gorbitz untergebracht werden. 
Wenig später stand das Wasser in der Sozialstation 
bis zu 1,50 Meter, im Eingangsbereich der Begeg-
nungsstätte sogar bis zu 1,80 Meter hoch. Möbel, 
Unterlagen, Elektroanlage und Aufzug wurden zer-
stört.

Die Begegnungsstätte blieb monatelang geschlos-
sen. Gabriele Heyne, die insgesamt 23 Jahre in 
Laubegast wirkte, hielt von zu Hause Kontakt zu 
Besuchern und Ehrenamtlichen. Vier Wochen lang 
nutzte sie ein Infomobil an der Österreicher Straße 
als provisorisches Büro. Lebensmittel, Kleidung und 
Alltagsgegenstände wurden verteilt. Anschließend 
beseitigten Mitarbeitende, Ehrenamtliche und wei-
tere Helfer gemeinsam Schlamm und Schäden.

„Der Zusammen-
halt war danach 

noch inniger“ 
Gabriele Heyne

„Der Zusammenhalt war danach noch inniger“, er-
innert sich Heyne. Zur Geschichte gehören auch 
heitere Momente: eine Modenschau in Nacht-
gewändern, völlig durchgescheuerte Säcke nach 
einem Kinderfest oder eine ältere Besucherin, die 
Heiligabend lieber in ihrer Begegnungsstätte als im 
Krankenhaus verbringen wollte.

Geblieben ist, was die Arbeit in Laubegast von An-
fang an getragen hat: Menschen, die füreinander da 
sind. Wie sich das Begegnungs- und Beratungszen-
trum heute weiterentwickelt, lesen Sie im nächsten 
Artikel.

Danke an Gabriele Heyne 
für die Zuarbeiten und Textideen.

S T A D T T E I L A R B E I T

Flut 2002

Gabriele Heyne vor dem Volkshaus nach der Flut
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Töpfern, gemeinsam wandern, tanzen, das Smart-
phone besser verstehen oder einfach andere Men-
schen treffen: Das Begegnungs- und Beratungszen-
trum der Volkssolidarität im Volkshaus Laubegast 
hat sich in den vergangenen Jahrzehnten immer 
wieder verändert. Geblieben ist seine wichtigste 
Aufgabe: Menschen zusammenzubringen und für 
sie da zu sein.

„Die Bedürfnisse der Seniorinnen und Senioren ha-
ben sich verändert – und darauf müssen auch wir 
reagieren“, sagt Sabine Born, Leiterin des Begeg-
nungs- und Beratungszentrums.

Früher gehörten der tägliche Mittagstisch, Essen 
auf Rädern, Reisen und Geburtstagsfeiern zu den 
prägenden Angeboten. Heute stehen Bewegung und 
gemeinsames Aktivsein weit oben: Fünf Gymnastik-
gruppen, zwei Yoga-Gruppen, eine Radelgruppe, 
eine Spaziergruppe und zwei Wandergruppen ge-
hören zum Angebot. Hinzu kommen Nähwerkstatt, 
Töpfern, Malen und Handarbeit.

Ende des Jahres wird die neue Broschüre „Bewe-
gung im Stadtteil“ durch das BBZ, Fotozirkel und 
Ehrenamtliche fertiggestellt. Sie stellt eine rund 5 
km lange, barrierearme Route durch Laubegast vor, 
die an historischen Gebäuden, schönen Parks und 
grünen Biotopen vorbeiführt. Die Broschüre wird in 
gedruckter Form erhältlich sein und auch online zur 
Verfügung stehen. 

Auch Smartphone, Internet und digitale Bildung sind 
längst wichtige Themen. Während der Corona-Pan-
demie half das Team älteren Menschen beispiels-
weise bei der digitalen Anmeldung zur Schutzimp-
fung. Inzwischen werden digitale Bildungsangebote 
stark nachgefragt.

S T A D T T E I L A R B E I T

Das BBZ bringt Laubegast zusammen
Mit neuen Ideen, persönlicher Beratung und großem Engagement für den Stadtteil

Gemeinschaft im Kulturcafé
Broschüre
 „Bewegung 
im Stadtteil“ 
hier scannen &
online lesen.

Ostermarkt im Kulturcafé

Bastelnachmittag
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„Ein Platz, an dem Menschen 
sich treffen, Gemeinschaft 

erleben, Hilfe und Unterstüt-
zung bekommen und sich 
füreinander engagieren.“

Sabine Born

Wo aus Begegnungen 
Freundschaften werden

Anderes hat über Jahrzehnte nichts von seiner An-
ziehungskraft verloren. Beim Seniorentanz reichen 
die 60 Plätze häufig nicht aus. Es gibt Wartelisten – 
und manche Freundschaft, sogar Partnerschaft, hat 
hier ihren Anfang genommen.

„Angebote, bei denen die Menschen selbst aktiv 
werden können, sind eine wichtige Basis für neue 
Kontakte und Freundschaften“, erlebt das Team des 
BBZ. Nicht selten entstehen daraus private Unter-
nehmungen oder später sogar ehrenamtliches En-
gagement.

Auch die Feste gehören dazu. Das traditionelle 
Herbstfest mit Musik, Tanz und Sketchen ist längst 
eine feste Größe. Besonders die legendären Moden-
schauen sorgen bei Publikum und Mitwirkenden re-
gelmäßig für Heiterkeit. Mit dem Ostermarkt ist ein 
weiteres generationsübergreifendes Format hinzu-
gekommen.

S T A D T T E I L A R B E I T

Beratung gehört zur Begegnung

Nicht alles, was im Volkshaus geschieht, ist so 
sichtbar. Menschen kommen auch mit Fragen zu 
Sozialleistungen, Gesundheit, Pflege oder Wohnen. 
Die Beratung erfolgt persönlich und diskret.

Eine Stärke des Hauses ist dabei die Nähe verschie-
dener Angebote. Mit der Tagespflege besteht eine 
enge Zusammenarbeit. Tagesgäste kommen bei-
spielsweise zum Töpfern ins Begegnungszentrum. 
Begegnung, Beratung und Unterstützung greifen in-
einander.

Der Ankerplatz von morgen

Für die Mitarbeiter ist klar, dass sich das Volkshaus 
ändern muss. Ihre Vorstellung ist ein offener „An-
kerplatz“ für den Stadtteil: weniger Hürden, mehr 
spontane Begegnung und noch mehr Möglichkeiten, 
selbst etwas einzubringen.
Ideen dafür gibt es bereits. Bei „Zeit schenken – Zeit 
bekommen“ könnten Seniorinnen und Senioren an-
deren eine Stunde ihrer Zeit schenken – für einen 
Spaziergang, ein Gespräch oder eine kleine Hilfe – 
und zugleich selbst Unterstützung in Anspruch neh-
men. Nachbarschaftsnetzwerke, digitale Hilfe, Ge-
sundheitsangebote und Bewegung sollen ebenfalls 
eine größere Rolle spielen.

Auch jüngere Seniorinnen und Senioren sowie Män-
ner ab 60 sollen stärker angesprochen werden. 
Gleichzeitig braucht es wohnortnahe Angebote für 
Hochbetagte und Menschen, die weniger mobil sind.
„Wir möchten nicht nur Angebote für ältere Men-
schen kreieren, sondern auch sich selbst tragende
Begegnungsformate schaffen“, sagt Sabine Born. 
„Entscheidend ist, was sie selbst einbringen und
gemeinsam mit anderen gestalten können.“

Und was würde Laubegast fehlen, wenn es das 
Volkshaus nicht gäbe?
Darauf hat Sabine Born eine klare Antwort: „Ein 
Platz, an dem Menschen sich treffen, Gemeinschaft 
erleben, Hilfe und Unterstützung bekommen und 
sich füreinander engagieren.“

Ein Ankerplatz in Laubegast eben.
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Begegnungs- und Beratungszentrum 
Volkshaus Laubegast
Laubegaster Ufer 22
01279 Dresden
Tel. 0351/50 10-525
laubegast@volkssoli-dresden.de

KONTAKT & BERATUNG



S T A D T T E I L A R B E I T

Erster konkreter Nachweis  
Im Dresdner Telefonbuch ist der  
Ortsausschuss 22 der Volkssolidarität 
verzeichnet.
 
Der Veteranenklub eröffnet  
Im Haus „Roland“ am Laubegaster Ufer 30 
eröffnet der Veteranenklub. Angeboten werden 
Mittagessen und praktische Hilfen im Alltag.

1950

APRIL 1962

1960 –1980

Hilfe, Gemeinschaft und ein 
lebendiges Klubprogramm
„Timurhelfer“ unterstützen ältere Menschen, 
die „Tupferbrigade“ arbeitet für Krankenhäu-
ser. Später kommen Handarbeit, Sport, Skat, 
Schach, Operettenstunden und Klubfeste hinzu. 
Annelies Pfüller leitet den Klub fast 30 Jahre.

NACH 1990
Gemeinsam den Fortbestand sichern
Engagierte Mitarbeitende und Ehrenamtliche 
sichern den Fortbestand der Begegnungsstätte.

10. OKTOBER 
1998

Umzug ins Volkshaus Laubegast 
Begegnung, Beratung, Betreutes Wohnen, 
Tagespflege und ambulante Angebote arbeiten 
nun unter einem Dach. Rund 100 Gäste feiern 
die Eröffnung mit Lampionumzug und Män-
nerchor. Zeitweise besuchen monatlich etwa 
2.000 Menschen das Haus.

AUGUST 
2002

Die Flut richtet schwere Schäden an 
Das Wasser steht bis zu 1,80 Meter hoch. 
Ein Infomobil dient vorübergehend als Bera-
tungsstelle. Mitarbeitende, Ehrenamtliche 
und zahlreiche Helfer räumen gemeinsam auf.

HEUTE

Die Idee ist geblieben  
Das Begegnungs- und Beratungszentrum ver-
bindet soziale Beratung mit Bewegung, Krea-
tivität, digitalen Angeboten und gemeinsamen 
Unternehmungen. Die Idee ist geblieben: mit-
einander aktiv sein und füreinander da sein.

Volkssolidarität in Laubegast
EINE CHRONOLOGIE VON DEN ERSTEN NACHWEISEN BIS HEUTE
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Leistungen und Einrichtungen

Angebot  Anschrift  Ansprechpartner Tel. 0351- E-Mail

Mitgliedschaft  Altgorbitzer Ring 58, 01169  Christoph Amberger 50 10-194  amberger@volkssoli-dresden.de

Alltags- und Senioren- Postelwitzer Straße 2, 01277  Claudia Freudenberg 50 10-640 betreuung@volkssoli-dresden.de
betreuung (mit Pflegegrad)   

Ambulante Pflege und 
Pflegeberatung
» Ambulante Dienste Nord  Trachenberger Str. 6, 01129  Anke Kopec  50 10-410  nord@volkssoli-dresden.de
» Ambulante Dienste West  Mohorner Str. 14 c, 01159  Claudia Schröter 50 10-310  west@volkssoli-dresden.de
  Altgorbitzer Ring 58, 01169  50 10-0
» Ambulante Dienste Ost  Postelwitzer Str. 2, 01277  Stefanie Szymanski  50 10-600  ost@volkssoli-dresden.de
» Ambulante Dienste Hochland Bautzner Landstr. 128, 01324 Jutta Faethe  21 52 552  hochland@volkssoli-dresden.de

Ambulanter Hospizdienst  Postelwitzer Straße 2, 01277 Roswitha Struzena 50 10-639  hospizdienst@volkssoli-dresden.de

Begegnung und Beratung
» Begegnungsstätte
 „Amadeus“  Striesener Str. 2, 01307  Cathrin Bochert  44 72 869  amadeus@volkssoli-dresden.de
 Bürgertreff Marie  Breitenauer Str. 17, 01279  Christiane Hofmann  21 30 438  marie@volkssoli-dresden.de
 Friedrichstadt  Alfred-Althus-Str. 2a, 01067  Lena Jasef  21 35 9992 friedrichstadt@volkssoli-dresden.de
 „Michelangelo“  Räcknitzhöhe 52, 01217  Annett Rose 21 39 709  michelangelo@volkssoli-dresden.de
 Treff „Am Waldschlößchen“  Radeberger Str. 58, 01099  Theresa Wildgrube 31 62 7926  waldschloesschen@volkssoli-dresden.de

» Begegnungs- und Beratungszentrum
 „Am Nürnberger Ei“  Nürnberger Str. 45, 01187 David Ruttge  47 19 366  nuernbergerei@volkssoli-dresden.de
 „fidelio“  Papstdorfer Str. 25, 01277 Jana Baumgart  25 02 160  fidelio@volkssoli-dresden.de
 Klotzsche Langebrücker Str. 4, 01109 Birgit Claus 88 06 345  klotzsche@volkssoli-dresden.de
  Laubegast  Laubegaster Ufer 22, 01279 Sabine Born  50 10-525  laubegast@volkssoli-dresden.de
 Trachenberge  Trachenberger Str. 6, 01129 Anna Krien 50 10-441 trachenberge@volkssoli-dresden.de
 Walter  Walter-Arnold-Str. 23, 01219 Yvonne Haufe-Brosig  27 52 110 walter@volkssoli-dresden.de

Essen auf Rädern  Altgorbitzer Ring 58, 01169 Matthias Pirzkall  50 10-134 essen@volkssoli-dresden.de

Haushaltshilfe  Laubegaster Ufer 22, 01279 Katja Schiekel  50 10-531  haushaltshilfe@volkssoli-dresden.de
    50 10-535

Hausnotruf  Altgorbitzer Ring 58, 01169  Cindy Mix 50 10-173 hausnotruf@volkssoli-dresden.de

Kurzzeitpflege
» Gorbitz  Altgorbitzer Ring 58, 01169  Frank Stöbe 50 10-118  kurzzeitpflege-gorbitz@volkssoli-dresden.de

Pflegeheim
» Gorbitz  Altgorbitzer Ring 58, 01169  Frank Stöbe 50 10-118  belegung-gorbitz@volkssoli-dresden.de
» Leubnitz  Spitzwegstr. 57, 01219  Peggy Heber 50 10-730  belegung-leubnitz@volkssoli-dresden.de

Physiotherapie  Altgorbitzer Ring 58, 01169  Katrin Raschke  50 10-162 physio@volkssoli-dresden.de

Seniorenwohnen
» Gorbitz* Altgorbitzer Ring 58a, 01169  *Vermietung über 50 10-148  vermietung@volkssoli-dresden.de
» Leubnitz* Spitzwegstr. 57, 01219  Thomas Dörschel  
» Löbtau* Mohorner Str. 14 f, 01159    
» Trachenberge* Trachenberger Str. 6, 01129  *  Mietbegleitung über   
» Gruna Postelwitzer Str. 2, 01277  Ramona Piltz 50 10-321 wohnen@volkssoli-dresden.de

Tagespflege
» Gruna/Striesen  Kipsdorfer Straße 93, 01277  Ines Seifert 49 99 898 tp-gruna@volkssoli-dresden.de
» Laubegast Laubegaster Ufer 22, 01279  Franziska Quaas  50 10-511 tp-laubegast@volkssoli-dresden.de
» Löbtau Frankenbergstraße 23, 01159     Linda Kuntzsch 50 10-311 tp-loebtau@volkssoli-dresden.de
» Trachenberge  Trachenberger Str. 6, 01129  Karsten Gode 50 10-411  tp-trachenberge@volkssoli-dresden.de
» Gorbitz Altgorbitzer Ring 58, 01169  Sandy Kunze 50 10-211  tp-gorbitz@volkssoli-dresden.de

Ambulantes Pflege-
kompetenzzentrum Gruna Postelwitzer Straße 2, 01277 Stefanie Szymanski 50 10-600  ost@volkssoli-dresden.de

Kompass70+ Postelwitzer Straße 2, 01277 Stefanie Szymanski 50 10-600  ost@volkssoli-dresden.de

www.volkssoli-dresden.de
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UNTERSTÜTZUNG, DIE
ZU HAUSE ANKOMMT
Hilfe im vertrauten Umfeld – und 
Entwicklungsmöglichkeiten für 
Pflegekräfte im eigenen Team

H I L F E  U N D  U N T E R S T Ü T Z U N G

Praxisanleiterin Antje Löbert 
mit Ngon Yen Nguyen
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Ambulante Pflege bedeutet,
Menschen in ihrem vertrauten
Umfeld zu unterstützen und 
ihnen Selbstständigkeit zu 
erhalten.
Gregor Wittenburg
Bereichsleiter Ambulante Dienste

Bernd Krahnefeld am Informationsstand beim Wohnparkfest

Der Ambulante Dienst West unter-
stützt Menschen im Dresdner 
Westen und fördert Pflegekräfte 
im eigenen Team

Beim Sommerfest im Senioren-Wohnpark Löbtau 
war der Ambulante Dienst West mit einem Informati-
onsstand dabei. Mitarbeitende kamen mit Bewohne-
rinnen und Bewohnern, Angehörigen und Gästen ins 
Gespräch. Viele nutzten die Gelegenheit, Fragen zu 
stellen: Welche Hilfe ist zu Hause möglich? An wen 
kann man sich wenden, wenn der Alltag schwerer 
fällt? Und wie schnell lässt sich Unterstützung orga-
nisieren?

„Für viele Menschen ist es eine große Erleichte-
rung, wenn sie merken: Da kommt jemand zu mir 
nach Hause und schaut gemeinsam mit mir, was ge-
braucht wird“, sagt Bernd Krahnefeld. Er leitet den 
Ambulanten Dienst West seit rund acht Monaten 
und hat in dieser Zeit viele Gespräche mit Pflegebe-
dürftigen, Angehörigen und Mitarbeitenden geführt. 
„Ambulante Pflege bedeutet für mich vor allem, die 
Menschen in ihrem vertrauten Umfeld zu unterstüt-
zen und ihnen so viel Selbstständigkeit wie möglich 
zu erhalten.“

Das Angebot reicht von der Hilfe bei der Körper-
pflege und Mobilität über ärztlich verordnete Maß-
nahmen bis zur Unterstützung im Haushalt und bei 
alltäglichen Unternehmungen. Welche Leistungen 
sinnvoll sind, hängt immer von der persönlichen Si-
tuation ab. Oft genügt ein erstes Gespräch, um ge-
meinsam zu klären, was gebraucht wird und wie An-
gehörige entlastet werden können.

„Viele melden sich erst, wenn es zu Hause gar nicht 
mehr weitergeht“, berichtet Krahnefeld. „Dabei ist 
es oft hilfreich, schon früher Kontakt aufzunehmen. 
Dann können wir in Ruhe schauen, welche Unter-
stützung passt.“ Auch beim Sommerfest bedankten 
sich Besucherinnen und Besucher für die Möglich-
keit, unkompliziert ins Gespräch zu kommen. Eine 
Angehörige sagte: „Es tut gut, wenn man nicht erst 
lange suchen muss, sondern direkt jemanden fragen 
kann.“
Der Ambulante Dienst West ist von seinem Stand-
ort an der Mohorner Straße aus in Löbtau, Naußlitz, 
Plauen, Cotta, Friedrichstadt, Gorbitz, Brießnitz, 
Strehlen und Prohlis unterwegs. Weitere Gebiete 
sind auf Anfrage möglich. Die Pflegekräfte kommen 
dorthin, wo die Menschen leben – in ihre eigene 
Wohnung und ihr vertrautes Umfeld.

H I L F E  U N D  U N T E R S T Ü T Z U N GH I L F E  U N D  U N T E R S T Ü T Z U N G

13



Vom Ausbildungsplatz in die 
stellvertretende Leitung

Damit diese Unterstützung zuverlässig geleistet 
werden kann, braucht es Menschen, die ihren Beruf 
mit Erfahrung, Verantwortungsgefühl und persön-
lichem Engagement ausüben. Ein Beispiel dafür ist 
Madeleine Richter. Bernd Krahnefeld gratulierte ihr 
jetzt zur zehnjährigen Betriebszugehörigkeit bei der 
Volkssolidarität Dresden.

Madeleine begann ihre berufliche Entwicklung als 
Auszubildende. Nach ihrem Abschluss arbeitete sie 
als Pflegefachkraft im Ambulanten Dienst West und 
übernahm Schritt für Schritt weitere Aufgaben. Heu-
te ist sie stellvertretende Pflegedienstleiterin. „Ich 
kenne viele Abläufe noch aus meiner eigenen Ausbil-
dungszeit“, sagt sie. „Deshalb weiß ich, wie wichtig 
es ist, jemanden an der Seite zu haben, der Fragen 
beantwortet und Mut macht.“

Auch Bernd Krahnefeld schätzt diese Entwicklungs-
möglichkeiten im Team. „Madeleine hat sich ihre 

Aufgaben nach und nach erarbeitet. Das ist schön 
zu sehen, weil es zeigt, dass man sich bei uns entwi-
ckeln kann.“ Ihr Weg führt von der Ausbildung über 
die tägliche Arbeit bei den Pflegebedürftigen bis zur 
Verantwortung für Mitarbeitende und Abläufe.

Auch die Ausbildung des Nachwuchses gehört zum 
Alltag des Dienstes. Ab Februar dieses Jahres war 
Antje Löbert neben ihren täglichen Aufgaben als 
Pflegefachkraft allein als Praxisanleiterin für die 
praktische Ausbildung verantwortlich. Damit ermög-
lichte sie zwei Auszubildenden, ihre praktische Aus-
bildung fortzusetzen und den Abschluss zur Pflege-
fachkraft vorzubereiten.
Praxisanleitung bedeutet, Wissen im Arbeitsalltag 
weiterzugeben, Pflegesituationen gemeinsam auszu-
werten und Sicherheit für das spätere selbstständige 
Arbeiten zu vermitteln. Für Auszubildende sind feste 
Ansprechpartner besonders wichtig. Sie helfen da-
bei, theoretisches Wissen in der Praxis anzuwenden 
und sich auf die Abschlussprüfungen vorzubereiten.
„Gerade am Anfang ist vieles neu“, sagt Antje Lö-
bert. „Da ist es wichtig, dass die Auszubildenden 
jederzeit nachfragen können und nicht das Gefühl 
haben, alles sofort allein können zu müssen.“ Die 
beiden Auszubildenden konnten ihre praktische Aus-
bildung dadurch fortsetzen und weiter an Sicherheit 
gewinnen.

Der Ambulante Dienst West ist damit beides: An-
sprechpartner für Menschen, die Unterstützung in 
ihrem Zuhause benötigen, und ein Arbeitsort für 
Pflegekräfte, Auszubildende und berufliche Wieder-
einsteiger, die sich im Team weiterentwickeln möch-
ten. „Wir freuen uns über Menschen, die Lust auf 
Pflege haben und sich einbringen möchten“, sagt 
Krahnefeld. „Wer offen ist und Verantwortung über-
nehmen will, findet bei uns viele Möglichkeiten.“

Bernd Krahnefeld gratuliert Madeleine Richter zu 10 Jahren
Unternehmenszugehörigkeit.

H I L F E  U N D  U N T E R S T Ü T Z U N G

14

UNTERSTÜTZUNG ZU HAUSE
 
Ambulanter Dienst West
Mohorner Straße 14c · 01159 Dresden
Telefon 0351/50 10-310
west@volkssoli-dresden.de

AUSBILDUNG & KARRIERE

Sie interessieren sich für eine Aus-
bildung oder eine Tätigkeit bei der 
Volkssolidarität Dresden?

volkssoli-dresden.de/karriere 



V E R E I N

WIR SAGEN  
DANKE!

für 40 Jahre Mitgliedschaft 

Joachim Schlese

IM NOVEMBER

Für langjährige Verbundenheit 

zur Volkssolidarität Dresden

für 50 Jahre Mitgliedschaft 

Hannelore Holz

für 60 Jahre Mitgliedschaft 

Lisa Andrä
im dezember

Neue Chorleitung für den „Chor der 
Marie“ gesucht

Seit zehn Jahren leitet Renate Pfähler den „Chor 
Marie“ und begleitet die Sängerinnen und Sänger 
auch auf der Gitarre. Mit ihrem 85. Geburtstag 
möchte sie die Leitung zum Ende des Jahres ab-
geben und den Chor in guten Hände wissen. Schon 
jetzt sagen wir Renate Pfähler herzlich danke für 
viele Jahre Engagement.
Gesucht wird deshalb ab Januar 2027 eine neue eh-
renamtliche Chorleitung. Die 16 Mitglieder treffen 
sich derzeit jeden Dienstagnachmittag zur gemein-
samen Probe. Dieser Termin ist jedoch nicht fest-
geschrieben und kann gemeinsam neu vereinbart 
werden.

Wer Freude am Singen und an der musikalischen 
Arbeit mit einer engagierten Gruppe hat, kann sich 
gern melden.

B E G E G N U N G

1515

 
Bürger- und Seniorentreff Marie 
Breitenauer Str. 17,  
01279 Dresden 
Tel. 0351/21 30 438
marie@volkssoli-dresden.de

KONTAKT & BERATUNG



ICH WOLLTE NUR NOCH 
EINMAL UMZIEHEN

Werner Schnuppe, 
Gründungsvorsitzender der Volkssolidarität 
Dresden e. V. und Ehrenmitglied

S E N I O R E N W O H N E N
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Wo will ich später leben? 

Darum lohnt es sich, die Wohnfrage rechtzeitig zu 
klären. Wo möchte ich leben, wenn meine Kräfte 
nachlassen? Diese Frage wird gern vertagt. Dabei 
sollte die eigene Wohnsituation spätestens mit 
Mitte 70 ehrlich geprüft werden – je nach Gesund-
heitszustand auch früher.

Passt die Wohnung noch zu meinem Alltag? Kom-
me ich auf Dauer mit Treppen, Bad und Haushalt 
zurecht? Wer ein eigenes Haus besitzt, muss zu-
sätzlich überlegen, wer sich künftig um Garten, 
Reparaturen und laufende Arbeiten kümmern soll. 
Kann das Haus altersgerecht angepasst werden? 
Und welche Aufgaben möchte ich später meinen 
Kindern übertragen?

Es geht nicht darum, das vertraute Zuhause vor-
schnell aufzugeben. Aber die Entscheidung sollte 
auch nicht erst fallen, wenn eine 
Erkrankung oder ein Sturz den 
Handlungsspielraum einschränkt. 
Ein früher Umzug hat einen weite-
ren Vorteil: Wer noch selbstständig 
und aktiv ist, kann sich bewusst 
einleben, die Umgebung kennen-
lernen und Kontakte knüpfen. Wird 
später mehr Unterstützung not-
wendig, sind Wohnung, Menschen 
und Abläufe bereits vertraut.

Erst der Wunschzettel, 
dann die Suche

Werner Schnuppe hat seine Entscheidung gründ-
lich vorbereitet. Rund ein Jahr lang verglich der über 
80-jährige Witwer sechs Dresdner Seniorenwohn-
anlagen. Seit 2023 lebt er im Seniorenwohnen der 
Volkssolidarität Dresden am Altgorbitzer Ring 58a. 
Schnuppe war 1990 Gründungsvorsitzender des 
Dresdner Verbandes und ist heute „Ehrenmitglied“. 
Bevor er Einrichtungen besichtigte, schrieb er seine 
Wünsche auf: eine Zwei-Raum-Wohnung mit Küche 
oder Kochnische, Platz für übernachtende Angehö-
rige und Pflegeangebote im selben Haus. Die mo-
natlichen Gesamtkosten einschließlich Service und 
Hausnotruf sollten höchstens 1.100 Euro betragen.

Wegen seines Asthmas bevorzugte Schnuppe eine 
höher gelegene Wohnlage. Einkaufsmöglichkeiten, 
Ärzte und Straßenbahn sollten schnell erreichbar 
sein. Wichtig waren ihm außerdem ein warmes Mit-
tagessen sowie Kultur- und Bewegungsangebote. In 
Gorbitz fand er diese Wünsche am besten erfüllt. 

Seine 42 Quadratmeter große Wohnung verfügt 
über zwei Zimmer, eine Kochnische, ein rollstuhl-
gerechtes Bad und einen Balkon. Sein gesetztes 
Budget lag bei seinem Einzug 2023 im gesetzten 
Rahmen, einschließlich Servicepauschale und 
Hausnotruf. 

Im Gebäude befinden sich auch Tagespflege, Kurz-
zeitpflege, stationäre Pflege sowie Physiotherapie. 
Es gibt eine Rezeption mit einem kleinen Sortiment 
an Dingen des täglichen Bedarfs und einen Friseur, 
Fußpflege kommt ins Haus. Das Sachsen Forum mit 
Geschäften und Arztpraxen liegt rund 300 Meter 
entfernt, die Straßenbahnlinien 2 und 7 fahren in 
kurzen Abständen in die Innenstadt. Seine Haus-
ärztin betreut Schnuppe weiterhin. Das benachbar-
te Elbamare nutzt er regelmäßig zum Schwimmen.

Während seiner Jahre am Altgorbitzer Ring lernte 
Werner Schnuppe viele unterschiedliche Lebens-

geschichten kennen. Besonders in 
Erinnerung blieben ihm Ehepaare, 
die gemeinsam im Seniorenwohnen 
ein neues Zuhause fanden und spä-
ter nacheinander im benachbarten 
Pflegeheim betreut wurden. Dass sie 
auch bei wachsendem Pflegebedarf 
in ihrem vertrauten Umfeld und nahe 
beieinander bleiben konnten, emp-
fand er als etwas Besonderes. 

Nach einem ähnlichen Prinzip sind 
auch die Einrichtungen der Toch-

tergesellschaft BEWO gGmbH an der Kipsdorfer 
Straße in Dresden und in Neusalza-Spremberg auf-
gebaut. Verschiedene Wohn- und Pflegeangebote 
liegen dort ebenfalls nah beieinander und ermög-
lichen kurze Wege sowie vertraute Strukturen.

Sein Vorgehen zeigt: Die Suche sollte nicht mit 
freien Wohnungen beginnen, sondern mit den
eigenen Bedürfnissen. Wir haben Ihnen daher 
eine Checkliste für Ihren zukünftigen
Senioren-Wohn-(T)Raum zusammengestellt.

Danke an Werner Schnuppe für die Zusammenarbeit.
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Wer früh 
entscheidet, 
kann selbst 

bestimmen, wie 
und wo er später 

leben möchte.

GUT VORBEREITET BESICHTIGEN 

Auf der nächsten Seite: Ihre Checkliste für 
Wohnung, Kosten und Versorgung. 



S E N I O R E N W O H N E N

Nehmen Sie diese Fragen zur Besichtigung mit und notieren Sie die Antworten direkt vor Ort.

EINRICHTUNG / ORT:  _____________________________________     DATUM:  ______________________
 

 

 

 

WOHNUNG 
 

  Welche Größe brauche ich? 

  Ist die Wohnung barrierearm oder rollstuhlgerecht? 

  Können Angehörige übernachten? 

 

KOSTEN 
 

  Wie hoch sind Miete, Nebenkosten und  
       Servicepauschale zusammen? 

  Ist der Hausnotruf enthalten? 

  Welche Leistungen kosten zusätzlich? 

 

GESUNDHEIT UND VERSORGUNG 
 

  Kann mich meine bisherige Hausarztpraxis weiter  
       betreuen? 

  Welche Pflegeangebote gibt es im Haus oder in der  
        Nähe? 

  Was geschieht, wenn mein Unterstützungsbedarf  
       steigt? 
 

ALLTAG UND UMGEBUNG 

  Sind Geschäfte, Ärzte und Haltestellen gut 
erreichbar? 

  Gibt es ein warmes Mittagessen? 

  Passt die Lage zu meinen gesundheitlichen 
Bedürfnissen? 

GEMEINSCHAFT 

  Welche Kultur- und Bewegungsangebote gibt es? 

  Kann ich meine bisherigen Hobbys weiterführen? 

  Fühle ich mich im Haus und in der Umgebung wohl?  

 

Sie interessieren sich für ein Wohnen bei der 
Volkssolidarität Dresden?

www.volkssoli-dresden.de/seniorenwohnen
www.bewo-dd.de

NOTIZEN

Der Check für Ihre Seniorenwohnung
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Ramona Piltz
Postelwitzer Straße 2
01277 Dresden
Tel. 0351/50 10-321
wohnen@volkssoli-dresden.de

KONTAKT & BERATUNG

VERGLEICHSTIPP
Stellen Sie bei jeder Besichtigung dieselben 
Fragen. So lassen sich Angebote leichter ver-
gleichen.



Fünf Tage lang durfte Arite Grau, Mitglied der 
Geschäftsleitung der Volkssolidarität Dresden, 
Teil einer Delegation sein, die sich in Südkorea 
mit Digitalisierung, KI und Robotik im Gesund-
heits- und Pflegebereich beschäftigt hat.

Es wurden Krankenhäuser, Pflegeeinrichtungen und 
Unternehmen besucht und dabei spannende Lösun-
gen gesehen: Roboter übernehmen Transporte, digi-
tale Systeme erleichtern Abläufe und KI unterstützt 
bereits heute bei verschiedenen Aufgaben.

Beeindruckend fand Arite Grau vor allem eines: den 
Mut, neue Lösungen einfach auszuprobieren und an-
schließend weiterzuentwickeln. Gerade in der Pflege 
brauchen wir Entlastung. Wenn Technik Mitarbeiten-
de bei Transport, Dokumentation oder anderen Auf-
gaben unterstützen kann, bleibt mehr Zeit für das, 
worauf es wirklich ankommt: für die Menschen.
Das ist für Arite Grau die wichtigste Erkenntnis aus 
Seoul:

Und natürlich hat sie auch mitgenommen: Tech-
nik allein löst keine gesellschaftlichen Probleme. 
Menschliche Nähe, Zuwendung und Begegnung blei-
ben unersetzlich.

Danke an alle Mitreisenden für die vielen Gespräche, 
neuen Perspektiven und gemeinsamen Eindrücke.
Jetzt heißt es: schauen, was davon auch bei uns in 
Sachsen funktionieren kann – und vielleicht einfach 
ein bisschen mutiger ausprobieren. 

ZURÜCK AUS SEOUL
Mit vielen Eindrücken im Gepäck

Digitalisierung soll den 
Menschen nicht ersetzen. 
Sie soll uns mehr Zeit 
für Menschen geben. 

Wo erleben Sie Digitalisierung 
im Gesundheits- und Sozialwesen 
bereits als echte Entlastung, und
wo stehen wir uns vielleicht noch 
selbst im Weg?

U N T E R N E H M E N

Sozialministerin Petra Köpping informiert sich über den 
Einsatz von Robotern in der Pflege
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In den vergangenen Tagen haben zahlreiche Mit-
glieder der Volkssolidarität Dresden Post erhal-
ten. Darin haben wir auf Kompass70+ und die 
Möglichkeit einer gesundheitlichen Vorsorgepla-
nung aufmerksam gemacht. Die Resonanz dar-
auf ist groß. Viele Termine werden derzeit ver-
einbart, zahlreiche Mitglieder rufen an, um sich 
näher zu informieren. 

Unter ihnen waren eine 93-jährige Frau und ein Ehe-
paar. Dabei zeigt sich etwas, das für unser Projekt 
besonders interessant ist: Nicht alle Menschen, die 
sich melden, haben bereits einen Pflegegrad. Einige 
berichten, dass sie trotz zunehmender körperlicher 
Einschränkungen bislang ohne Pflegegrad leben. 
Wie viele andere ihrer Generation haben sie sich 
lange mit dem Gedanken arrangiert: Wir kommen 
schon noch zurecht.

K O M P A S S  7 0 +

Der Bedarf ist größer als gedacht 

Foto: KI-generiert
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Viele ältere Menschen wollen vorsorgen – auch ohne Pflegegrad



 

K O M P A S S  7 0 +

Doch die Gespräche nach unserem Schreiben zei-
gen, dass hinter dieser Haltung viele Fragen stehen. 

„Sich beraten zu lassen, heißt 
nicht, Selbstständigkeit auf-
zugeben. Es kann vielmehr 

helfen, sie möglichst lange zu 
erhalten“ 

Gregor Wittenburg  
Bereichsleiter Ambulante Dienste 
bei der Volkssolidarität Dresden

 Leiter des Projektes Kompass70+

Auch Menschen ohne 
Pflegegrad werden erfasst

Genau diese Rückmeldungen sind für Kompass70+ 
von großer Bedeutung. Sie zeigen uns, wie groß 
das Interesse an einer gesundheitlichen Versor-
gungsplanung im ambulanten Bereich – kurz GVP-A 
– tatsächlich ist. Deshalb werden im Rahmen der 
wissenschaftlichen Begleitung des Projektes auch 
Personen berücksichtigt, die bislang keinen Pflege-
grad haben. So lässt sich besser erfassen, wie groß 
der tatsächliche Bedarf an gesundheitlicher Vor-
sorgeberatung bei älteren Menschen ist, die in der 
eigenen Wohnung leben.

Denn bisher besteht für Personen außerhalb sta-
tionärer Pflegeeinrichtungen kein vergleichbarer 
gesetzlicher Anspruch auf eine gesundheitliche 
Versorgungsplanung, wie ihn Bewohnerinnen und 
Bewohner von Pflegeeinrichtungen haben. 
Kompass70+ setzt genau an dieser Lücke an. 

Das Projekt der Volkssolidarität Dresden gemein-
sam mit dem JOSUA Palliativzentrum Dresden wird 
durch die Evangelische Hochschule Dresden wis-
senschaftlich begleitet. Die Erfahrungen und Rück-
meldungen aus den Beratungen sollen dazu bei-
tragen, sichtbar zu machen, welche Unterstützung 
ältere Menschen zu Hause tatsächlich benötigen.

Nutzen Sie außerdem die Gelegenheit, mit unseren 
qualifizierten Mitarbeitenden ins Gespräch zu kom-
men. Sie können Ihnen zu Ihrer individuellen gesund-
heitlichen Situation Beratung und Unterstützung bie-
ten, die über das Projekt Kompass70+ hinausgehen. 

Nicht warten, bis es allein 
nicht mehr geht

Die vielen Reaktionen auf unseren Mitgliederbrief 
machen deutlich: Der Wunsch nach Orientierung 
ist vorhanden. Vielleicht wurde bisher nur zu selten 
danach gefragt. Wer sich Gedanken über die eigene 
gesundheitliche Zukunft macht, sollte damit nicht 
warten, bis eine schwere Erkrankung oder Pflege-
bedürftigkeit eingetreten ist. Und wer im Alltag 
bereits merkt, dass vieles schwerer fällt, kann sich 
unabhängig davon auch an die ambulanten Dienste 
und Begegnungs- und Beratungszentren der Volks-
solidarität Dresden wenden. Dort kann gemeinsam 
geschaut werden, welche Unterstützung sinnvoll ist 
und ob beispielsweise die Beantragung eines Pflege-
grades infrage kommt.

Wer darüber unsicher ist, darf sich gern bei uns 
melden. Genau dafür sind unsere Beratungsan-
gebote da.
 
Die Kontakte zu den Ambulanten Diensten und zu 
den Begegnungszentren finden Sie in unserer Leis-
tungsübersicht S. 11 und auf unseren Webseiten. 

•	 Was passiert, wenn die Kräfte weiter  
nachlassen? 

•	 Welche medizinische Versorgung möchte  
ich dann? 

•	 Wer kennt meine Wünsche? 
•	 Und welche Unterstützung kann ich  

überhaupt in Anspruch nehmen?
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INKONTINENZ BETRIFFT MILLIONEN

Offen sprechen – würdevoll unterstützen

Volkssolidarität Dresden ruft zu mehr Offenheit auf

Anlässlich des Internationalen Inkontinenztages 
am 30. Juni machten wir auf ein Thema aufmerk-
sam, das viele Menschen betrifft – und dennoch 
oft verschwiegen wird.

Inkontinenz ist kein Randthema. Nach Angaben der 
Deutschen Kontinenz Gesellschaft leben in Deutsch-
land rund zehn Millionen Menschen mit unterschied-
lich starken Formen der Inkontinenz. Erhebungen 
zur Harninkontinenz zeigen zudem: Durchschnittlich 
etwa 13 von 100 Erwachsenen sind betroffen. Mit 
zunehmendem Alter steigt die Häufigkeit deutlich.

Trotz dieser Zahlen ist Inkontinenz für viele Men-
schen weiterhin mit großer Scham verbunden. Be-
troffene sprechen oft nicht über ihre Beschwerden, 
ziehen sich zurück oder versuchen, die Situation im 
Alltag zu verbergen. Dabei gibt es viele Möglichkei-
ten, Unterstützung zu erhalten, Beschwerden zu lin-
dern und den Alltag sicherer zu gestalten.

„Für Betroffene ist die Situation oft mit großer 
Scham verbunden. Deshalb braucht es ein Umfeld, 

das nicht beschämt, sondern unterstützt. Wer ru-
hig, sachlich und würdevoll mit dem Thema umgeht, 
nimmt Betroffenen Druck und ermöglicht Hilfe.“

 

Individuell hinschauen 

Aus pflegerischer Sicht kommt es vor allem auf 
einen individuellen Blick an. Inkontinenz kann viele 
Ursachen haben – etwa altersbedingte Veränderun-
gen, Erkrankungen, Operationen, eine eingeschränk-
te Mobilität oder neurologische Ursachen. Sie sollte 
deshalb nicht vorschnell als unvermeidliche Alters-
erscheinung abgetan werden. Ärztliche Abklärung, 
geeignete Inkontinenzmaterialien, Hautschutz, re-
gelmäßige Toilettenroutinen, Bewegung und gegebe-
nenfalls Beckenbodentraining können helfen.

„Wichtig ist, dass wir Inkontinenz 
nicht als persönliches Versagen 
betrachten“
Gregor Wittenburg
Bereichsleiter Ambulante Dienste

Foto: KI-generiert

G E S U N D H E I T
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Was Angehörige tun können

Auch Angehörige können im Alltag viel tun: ruhig und 
respektvoll ansprechen, feste Toilettenzeiten unter-
stützen, Wege zur Toilette sicher gestalten, nachts 
für Orientierung sorgen, praktische Kleidung wählen 
und diskrete Entsorgungsmöglichkeiten schaffen. 
Entscheidend ist, Betroffene nicht zu beschämen, 
sondern Sicherheit zu geben.

Diskretion und Fachwissen

„Unsere Pflegekräfte im Ambulanten Dienst erleben 
täglich, wie wichtig Diskretion und Fachwissen sind“, 
so Wittenburg. „Es geht nicht nur um die Versorgung 
mit Hilfsmitteln, sondern auch um Hautbeobach-
tung, Hygiene, Beratung und den Erhalt von Lebens-
qualität. Pflege heißt hier auch: Würde schützen.“

QUELLEN
Deutsche Kontinenz Gesellschaft e. V.; Stiftung Gesundheitswissen; Statistisches Bundesamt; Statistisches Landesamt des 
Freistaates Sachsen; Verbraucherzentrale; GKV-Spitzenverband; Gesundheitsinformation.de / IQWiG; NHS.

„Es geht nicht nur um Hilfsmittel, 
sondern auch um Beratung und 
den Erhalt von Lebensqualität.“
Gregor Wittenburg
Bereichsleiter Ambulante Dienste
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GUT ZU WISSEN
 
Hinweis zur Versorgung: 

Inkontinenzhilfen wie Vorlagen, Pants 
oder Windeln können bei medizinischer 
Notwendigkeit ärztlich verordnet und 
über die Krankenkasse bezogen werden. 
Ergänzende Pflegehilfsmittel zum Ver-
brauch können bei vorhandenem Pflege-
grad über die Pflegekasse abgerechnet 
werden.

Unsere Kolleginnen und Kollegen der ambulanten 
Dienste und Begegnungsstätten beraten Sie gern 
persönlich.

RATGEBER & BERATUNG

Ausführliche Informationen, 
praktische Tipps und Hinweise zur 
Kostenübernahme finden Sie im 
Ratgeber der Volkssolidarität Dresden.

volkssoli-dresden.de/leben-mit-inkontinenz-tipps

Sie haben Fragen oder wünschen Unterstützung?

Ambulanter Dienst Ost
Tel. 0351/50 10-600
ost@volkssoli-dresden.de

Ambulanter Dienst West
Tel. 0351/50 10-310
west@volkssoli-dresden.de

Ambulanter Dienst Nord
Tel. 0351/50 10-410
nord@volkssoli-dresden.de

Ambulanter Dienst Hochland
Tel. 0351/21 52-552
hochland@volkssoli-dresden.de

KONTAKTE
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Zahlreiche Verkaufs-, Kreativ- und Informa-
tionsstände luden beim Wohnparkfest Löb-
tau zum Stöbern und Mitmachen ein. Zu 
entdecken gab es unter anderem Textilien, 
Imkereiprodukte, Lederwaren, Klöppelarbei-
ten, Bastelangebote, Erzeugnisse aus Werk-
stätten, Alpakaprodukte und eine Lokomo-
tiven-Ausstellung mit Echtdampf-Modellen. 
Gesundheitsangebote, ein Glücksrad sowie 
ein vielfältiges Imbissangebot rundeten das 
Fest ab. Für Unterhaltung sorgten Schlager-
musik und stimmgewaltiger Tenorgesang mit 
Tom Reichel.

Von Broadway bis Alpakas
Sommerfeste in den Einrichtungen der 

Volkssolidarität Dresden lockten zahlreiche Gäste



v. l. n. r. Prof. Thomas Kübler, Christian Seifert, Philipp Schäfer, 
Christian Barth

Tanz mit Darja Müßiggang

Mandolinenorchester Fidelio

B E G E G N U N G
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Ein Vierteljahrhundert Fidelio, neugierige Alpa-
kas in Löbtau, Musik in Friedrichstadt, Gesang 
am BBZ Nürnberger Ei…  An verschiedenen Ta-
gen wurde in den Einrichtungen der Volkssolida-
rität Dresden gefeiert. Bewohnerinnen und Be-
wohner, Angehörige, Nachbarn und viele weitere 
Gäste nutzten die Gelegenheit, miteinander ins 
Gespräch zu kommen und schöne Stunden vol-
ler Begegnung und Geselligkeit miteinander zu 
verbringen.

25 Jahre Fidelio – Das wurde trotz 
Regen gut gefeiert 

Einen besonderen Anlass gab es in Gruna. Das Be-
gegnungs- und Beratungszentrum Fidelio feierte am 
22. August sein 25-jähriges Bestehen. Das Jubilä-
umsfest knüpfte an die vielen Feste der vergange-
nen Jahre seit Bestehen des Fidelio an. Einige Be-
sucher konnten sich sogar daran erinnern.

Zu den Gästen gehörten Philipp Schäfer, Abteilungs-
leiter im Sozialamt der Landeshauptstadt Dresden, 
und Christian Barth, Stadtbezirksamtsleiter Blase-
witz/Loschwitz. Beide überbrachten Grüße und wür-
digten die besondere Rolle des Fidelio für Gruna. Zu-
gleich erinnerten sie an das langjährige Engagement 
der Volkssolidarität im Stadtteil, das sich bis ins Jahr 
1946 zurückverfolgen lässt. 

Auch Prof. Thomas Kübler, Direktor des Stadtarchivs 
Dresden, ließ es sich nicht nehmen, beim Jubiläum 
vorbeizuschauen, ebenso wenig wie unser Beirats-
vorsitzender Dietmar Haßler und der Ehrenvorsitzen-
de der Volkssolidarität, Werner Schnuppe, der auch 
zum Fest im Wohnpark Löbtau vorbeischaute. Beide 
freuten sich übrigens sehr, die Spiele stellvertretend 
entgegennehmen zu dürfen.

„Das Fidelio gehört seit 25 Jahren zu Gruna. Zu-
gleich reicht das Engagement der Volkssolidarität in 
diesem Stadtteil bis 1946 zurück. Diese Geschichte 
lebt, weil Mitarbeitende und Ehrenamtliche sie je-
den Tag fortschreiben. Ihnen gilt mein besonderer 
Dank. Gleichzeitig nehmen wir natürlich die kom-
menden Jahre in den Blick. Aktuell sind wir mit der 
Landeshauptstadt Dresden über die Nutzung des 
Akazienhofes im Gespräch“, sagt Christian Seifert, 



B E G E G N U N G

Spenden der Spieleunternehmen

Seniorenwohnpark Löbtau
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Vorstandsvorsitzender der Volkssolidarität Dresden 
in seinem Grußwort an Jana Baumgart, Leiterin des 
Begegnungs- und Beratungszentrums.

Das Programm zeigte, wie vielfältig das Fidelio ist. 
Mitmachangebote wie Linedance oder Sport be-
geisterten das Publikum. Die Jüngsten konnten beim 
Malen kreativ werden oder sich beim Fröscheangeln 
über kleine Gewinne freuen. Besonderer Publikums-
magnet war das Shuffle Golf - hier war immer was 
los. Dazu gab es Eis, Bratwurst, Getränke sowie Ku-
chen, den die Ehrenamtlichen vorbereitet hatten. 
Pünktlich zum Jubiläum zeigte sich auch der Find-
lingsbrunnen wieder in neuem Glanz.

Eine weitere Überraschung war die Übergabe 
von Gesellschaftsspielen der Verlage AMIGO, 
KOSMOS, Hutter und Pegasus an das BBZ Fide-
lio. Sie bilden den Grundstock für einen Spiele-
treff im Fidelio. Damit künftig eine möglichst 
große Auswahl zur Verfügung steht, freut sich 
das Begegnungszentrum über weitere Spenden.  
 
Tierischen Besuch bekam der Senioren-Wohnpark 
Löbtau bei seinem Sommerfest. Die Alpakas vom Al-
pakahof Zschonergrund zogen schnell die Aufmerk-
samkeit der Gäste auf sich. Markt- und Verkaufs-
stände luden zum Schauen und Stöbern ein.

Gleichzeitig konnten sich Interessierte über Senio-
renwohnen, ambulante Pflege, Alltagsbegleitung, Ta-
gespflege und Essen auf Rädern informieren. Viele 
Angehörige nutzten die entspannte Atmosphäre für 
persönliche Gespräche mit den Fachkräften.
Auch im Begegnungszentrum Friedrichstadt wurde 
der Sommer gemeinsam verbracht. Zu den musika-
lischen Höhepunkten gehörte ein Konzert mit Melo-
dien aus Oper und Operette. Friedemann Klos und 
seine Musikerinnen begleiteten den Nachmittag am 
Klavier und an der Violine. Bei Kaffee und Torte blieb 
anschließend Zeit für Gespräche.

Im Seniorenzentrum Michelangelo feierten am 15. 
Juni zahlreiche Gäste. Trödel- und Büchermarkt, 
Arbeiten der kreativen Zirkel und verschiedene Le-
ckereien sorgten für viele Begegnungen und gute 
Gespräche.
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Sommerfest BBZ Friedrichstadt Christin Rettich

v. l. n. r. Christian Seifert, Jana Baumgart, Philipp Schäfer
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In weiteren Begegnungs-, Wohn- und Pflegeeinrich-
tungen wurde ebenfalls gefeiert. Jedes Haus setzte 
dabei eigene Akzente. Gemeinsam war allen Festen 
die Freude darüber, Zeit miteinander zu verbringen 
und Menschen aus den Stadtteilen willkommen zu 
heißen.

Ohne das Ehrenamt wären diese 
Feste nicht möglich

Hinter jedem Sommerfest stecken viele Stunden 
Vorbereitung. Ehrenamtliche halfen bei der Planung, 
bereiteten Kuchen vor, unterstützten beim Auf- und 
Abbau und betreuten Angebote und Gäste. Gemein-
sam mit den Mitarbeitenden sorgten sie dafür, dass 
die Programme funktionierten und sich die Besuche-
rinnen und Besucher wohlfühlten.

Dieses Engagement ist nicht selbstverständlich. 
Deshalb gilt allen Ehrenamtlichen, Mitarbeitenden 
und weiteren Unterstützern ein herzliches Danke-
schön für ihre Zeit, ihre Ideen und die großartige Or-
ganisation der Sommerfeste.

fidelio@volkssoli-dresden.de

KONTAKT & BERATUNG
Tel. 0351/25 02 160



U N S E R E  P H Y S I O T H E R A P I E  E M P F I E H L T

WENN DER GROSSE ZEH 
AUS DER REIHE TANZT
Einfache Übungen für kräftige und bewegliche Füße

U N S E R E  P H Y S I O T H E R A P I E  E M P F I E H L T

Unsere Füße tragen uns ein Leben lang. Aufmerksamkeit bekommen sie häufig 
erst, wenn sie schmerzen oder der Schuh plötzlich drückt. Gerade mit zunehmen-
dem Alter verändert sich bei vielen Menschen die Stellung der Zehen.
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Warum Fußtraining hilft
Beim Hallux valgus neigt sich der gro-
ße Zeh zu den anderen Zehen, wäh-
rend der Ballen an der Fußinnenseite 
hervortritt. „Ein bereits ausgeprägter 
Hallux lässt sich nicht einfach weg-
trainieren“, erklärt Katrin Raschke, 
Leiterin der Physiotherapie bei der 
Volkssolidarität Dresden. „Mit regel-
mäßigen Übungen können wir jedoch 
die Fußmuskulatur kräftigen, die Be-
weglichkeit erhalten und den Fuß beim 
Gehen besser stabilisieren.“ Erbliche 
Veranlagung, schwächere Bänder und 
Sehnen oder bestehende Fußfehlstel-
lungen können die Entstehung eines 
Hallux valgus begünstigen. Enge, spitz 
zulaufende Schuhe und hohe Absätze 
sind nicht immer die Ursache, können 
die Beschwerden aber verstärken.

betont Katrin Raschke. „Fünf Minuten 
täglich sind sinnvoller als eine lan-
ge Übungseinheit einmal im Monat.“ 
Wer Schmerzen, starke Druckstellen, 
Rötungen, Schwellungen oder offene 
Hautstellen bemerkt, sollte die Ursa-
che ärztlich abklären lassen. Das gilt 
besonders bei Diabetes, Durchblu-
tungsstörungen oder eingeschränk-
tem Gefühl in den Füßen. Auch eine 
rasch zunehmende Fehlstellung ge-
hört in fachkundige Hände.

„Entscheidend ist nicht, 
besonders viel oder kräftig 
zu üben“,

Vier Übungen für zu Hause

Fotos: KI-generiert
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Den Zehen Platz lassen
Auch die Wahl der Schuhe spielt eine Rolle. Günstig 
sind flache, bequeme Schuhe mit ausreichend Platz im 
Vorfuß. Die Zehen sollten sich bewegen können und 
weder seitlich noch von oben eingeengt werden. Bar-
fußlaufen kann die Fußmuskulatur anregen – voraus-
gesetzt, man steht sicher und es bestehen keine Er-
krankungen, die dagegensprechen.

Physiotherapie 
Volkssolidarität Dresden
Altgorbitzer Ring 58
01169 Dresden
Tel. 0351/50 10-162
physio@volkssoli-dresden.de

KONTAKT & BERATUNG

Die Zehen auffächern
Setzen Sie sich aufrecht auf einen Stuhl und 
stellen Sie beide nackten Füße flach auf 
den Boden. Versuchen Sie, die Zehen von-
einander zu lösen und möglichst weit auf-
zufächern. Der große Zeh bewegt sich sanft 
von den übrigen Zehen weg. Die Position 
fünf Sekunden halten, anschließend locker-
lassen. Wenn es anfangs schwerfällt, kann 
eine leichte Berührung an der Innenseite 
des großen Zehs helfen.

Das Fußgewölbe aktivieren
Der Fuß bleibt flach auf dem Boden. Ziehen 
Sie den Ballen des großen Zehs gedanklich 
etwas in Richtung Ferse. Dabei hebt sich 
das Längsgewölbe leicht an. Die Zehen blei-
ben lang und werden nicht eingekrallt. Fünf 
Sekunden halten und wieder entspannen.

Großen Zeh beweglich halten
Setzen Sie sich bequem hin und legen Sie 
den Fuß auf einen kleinen Hocker. Fassen 
Sie den großen Zeh vorsichtig und bewegen 
Sie ihn langsam nach oben und unten. An-
schließend können kleine kreisende Bewe-
gungen folgen. Der Zeh sollte nicht mit Kraft 
in eine gerade Position gedrückt werden. 
Bei Schmerzen wird die Übung beendet.

Die Wade dehnen
Stellen Sie sich vor eine Wand und stützen 
Sie sich mit beiden Händen ab. Einen Fuß 
nach hinten setzen, die Ferse bleibt am Bo-
den und die Fußspitze zeigt nach vorn. Das 
vordere Knie leicht beugen und den Ober-
körper zur Wand bewegen, bis in der hinte-
ren Wade eine Dehnung zu spüren ist. Wer 
unsicher steht, übt nur mit fester Haltemög-
lichkeit oder einer zweiten Person.

5 Sek. 8-10 Mal

5 Sek. 8-10 Mal

Je Bewegung  8-10 Mal

30 Sek.  2 Mal je Seite



Irgendwann steht man davor: Vitamin D für die 
Knochen, Omega-3 fürs Herz, Magnesium für die 
Muskeln, Aminosäuren gegen den Muskelabbau, 
dazu vielleicht noch Calcium und Kreatin. Und je 
mehr man über gesundes Älterwerden liest, des-
to länger könnte die persönliche Liste werden.

Die Motive dahinter sind nachvollziehbar. Wir möch-
ten beweglich bleiben, unsere Knochen schützen, et-
was für die Gelenke tun – und natürlich beschäftigt 
viele die Frage, was sie tun können, um auch geistig 
möglichst lange fit zu bleiben.
Aber brauchen wir dafür tatsächlich all diese Prä-
parate? Unsere Empfehlung lautet: Machen Sie aus 
der Nahrungsergänzung kein Ratespiel. Nehmen Sie 
Ihren Hausarzt mit ins Boot.

Einmal im Jahr: Besuch beim Haus-
arzt - Wo stehe ich eigentlich? 

Der regelmäßige Termin beim Hausarzt ist eine gute 
Gelegenheit für eine persönliche Bestandsaufnah-
me. Dabei geht es nicht darum, jedes Jahr vorsorg-
lich sämtliche Vitamine, Mineralstoffe und Spuren-

elemente im Blut bestimmen zu lassen. Vielmehr 
sollte gemeinsam geschaut werden: Wie ernähre ich 
mich? Habe ich Gewicht verloren? Bin ich körper-
lich aktiv? Welche Medikamente nehme ich? Gibt es 
Erkrankungen? Bin ich häufig müde, habe ich Mus-
kelschwäche, Schmerzen oder neue Gedächtnis-
probleme? Daraus kann sich ergeben, welche Unter-
suchungen und welche Blutwerte individuell sinnvoll 
sind.
Das ist der entscheidende Unterschied: Nicht zu-
erst messen und anschließend nach einer Krankheit 
suchen, sondern Risiken und Beschwerden bespre-
chen und dann gezielt untersuchen.

Die Reserven im Blick behalten – den 
eigenen Körper im Blick halten

Gerade mit zunehmendem Alter lohnt es sich, einige 
Bereiche im Auge zu behalten. Vitamin D und Cal-
cium spielen für unsere Knochen eine wichtige Rol-
le. Eiweiß benötigen wir, um Muskulatur zu erhalten. 
Auch Vitamin B12 und Folsäure verdienen unter be-
stimmten Voraussetzungen Aufmerksamkeit.
Gerade bei neu auftretenden Gedächtnis- oder Kon-

G E S U N D H E I T
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Vitamin D, Kreatin & Co.:
Was brauche ich wirklich?
Warum ein Gespräch mit dem Hausarzt oft 
mehr bringt als die nächste Dose Supplements

Von Dr. Conrad Föst



zentrationsproblemen ist eine ärztliche Abklärung 
wichtig. Ein Vitamin-B12- oder Folsäuremangel kann 
beispielsweise neurologische Beschwerden und Ge-
dächtnisprobleme verursachen. Das bedeutet aus-
drücklich nicht, dass entsprechende Präparate vor 
einer Demenz schützen. Es bedeutet aber, dass 
behandelbare Ursachen nicht übersehen werden 
sollten. Genau deshalb halten wir wenig davon, auf 
Verdacht eine ganze Reihe von Präparaten einzuneh-
men.

Muskeln sind unsere Altersreserve

Mit zunehmendem Alter verlieren wir Muskelmasse 
und Kraft, wenn wir nichts dagegen tun. Dabei brau-
chen wir Muskeln für viel mehr als Sport: zum Auf-
stehen, Treppensteigen, Einkaufen, Abfangen eines 
Stolperers und letztlich für unsere Selbstständigkeit.
Dafür braucht der Körper ausreichend Eiweiß. Das 
kann ganz klassisch aus Quark, Joghurt, Eiern, Fisch, 
Fleisch, Hülsenfrüchten oder Tofu kommen. Prote-
inpulver und Aminosäurepräparate können in be-
stimmten Situationen eine Ergänzung sein – sie sind 
aber nicht automatisch die bessere Lösung.

Spannend ist auch Kreatin. Was lange hauptsächlich 
mit Bodybuilding verbunden wurde, wird inzwischen 
auch im Zusammenhang mit Muskelkraft und Mus-
kelerhalt im Alter untersucht. Besonders interessant 
ist die Kombination mit Krafttraining. Denn eines 
kann auch Kreatin nicht: Bewegung ersetzen.

Wer lieber zu Hause trainiert, kann zum Beispiel bei 
Tele-Gym mitmachen. Die kurzen Übungssendungen 
laufen täglich im BR Fernsehen und bei ARD alpha. 
Viele Folgen sind außerdem in der ARD Mediathek 
abrufbar. Vielleicht erinnert das manche noch an 
„Medizin nach Noten“ aus dem DDR-Fernsehen: Das 
Prinzip ist ähnlich – einschalten und mitbewegen.

Und was ist mit den Gelenken? – 
Supplements oder Sport?

Wer unter Arthrose oder einer entzündlichen Gelenk-
erkrankung leidet, stößt schnell auf ein weiteres Re-
gal voller Versprechen: Kollagen, Glucosamin, Chon-
droitin, Omega-3, Weihrauch und vieles mehr. Hier 
lohnt sich besonders der kritische Blick.
Arthrose und entzündliche Arthritis sind unterschied-
liche Erkrankungen und benötigen unterschiedliche 
Behandlungsansätze. Bewegung, Muskelaufbau und 
gegebenenfalls Physiotherapie bleiben wichtig. Bei 
entzündlichen Gelenkerkrankungen gehört die me-
dizinische Behandlung der Entzündung in ärztliche 
Hände.

„Ein Supplement kann eine 
notwendige Behandlung nicht 
ersetzen. Oft liegt die beste 
Alternative auf dem Teller.“

G E S U N D H E I T

Foto: KI-generiert
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Bevor wir etwas zusätzlich einnehmen, sollten 
wir deshalb fragen: Kann ich das auch anders 
erreichen?

Eiweiß lässt sich über die Ernährung steigern. Cal-
cium steckt beispielsweise in Milchprodukten, 
bestimmten Mineralwässern und verschiedenen 
pflanzlichen Lebensmitteln. Regelmäßige Bewegung 
stärkt Muskeln und Knochen. Krafttraining kann 
auch mit 70 oder 80 begonnen werden. Bewegung, 
soziale Kontakte, geistige Aktivität, Schlaf und eine 
ausgewogene Ernährung tun wiederum nicht nur 
dem Körper gut. 

Das klingt weniger spektakulär als manche Werbe-
versprechen. Dafür haben diese Maßnahmen einen 
entscheidenden Vorteil: Sie wirken nicht nur auf ei-
nen einzelnen Nährstoff.

Supplements sind weder grundsätzlich gut noch 
grundsätzlich überflüssig. Es gibt Situationen, in 
denen eine Ergänzung sinnvoll oder sogar notwen-
dig ist. Aber mit 60, 70 oder 80 braucht nicht jeder 
Mensch dieselbe Kombination.

G E S U N D H E I T

Foto: KI-generiert
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DREI FRAGEN FÜR DEN NÄCHSTEN 
HAUSARZTTERMIN

Nehmen Sie Medikamente, Vitamine, Mineralstoffe, 
Pulver und Kapseln vollständig mit.
Stellen Sie drei einfache Fragen:

1. Brauche ich das wirklich?
2. Bekomme ich davon möglicherweise 
    schon genug?
3. Gibt es etwas, worauf wir bei mir gezielt  
    achten sollten?

Vielleicht wird die Liste danach länger. 
Vielleicht wird sie aber auch deutlich kürzer. 
Beides kann eine gute Nachricht sein.

Die beste Ergänzung 
beginnt mit der 
richtigen Frage

Dr. Conrad Föst
Arzt und Autor

Was braucht mein 
Körper wirklich?
Blutwerte, Ernährung oder Supplement?



Wie gut kennen Sie uns?
Das kleine Quiz der Volkssolidarität Dresden

Drei Fragen - bitte kreuzen Sie jeweils eine Antwort an.

A   Menschenskinder 		 B   Bild der Volkssolidarität 		  C   Lebensbilder

Das Symbol der Volkssolidarität wurde 1950 eingeführt. Was stellt es dar?

A  Eine stilisierte Tulpe 
    als Anerkennung für    
    die geleistete Arbeit

B  Eine Feuerschale mit   
    einer wärmenden   
    Flamme

C  Das Symbol hat 
     keine nähere 
     Bedeutung

Wie heißt das gemeinsam mit dem JOSUA Palliativzentrum Dresden aufgebaute Projekt 
zur gesundheitlichen Vorsorgeplanung?

A   Kompass70+ 		  B  Gut informiert in 
die Zukunft

C   Meilensteine ab 60

Ihre Kontaktdaten für die Gewinnbenachrichtigung 

Datenschutzhinweis: Wir verwenden Ihre Angaben ausschließlich zur Ermittlung und Benachrichtigung der Gewinnerinnen oder Gewinner. 
Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht. Nach Abschluss des Gewinnspiels werden alle ausgefüllten Quizbögen umgehend vernichtet.

Name

Telefonnummer E-Mail

Adresse

ZU GEWINNEN: 

3 × 
Schildkröte 

„Hugo“

Zu gewinnen sind drei Schildkröten „Hugo“. Bei mehr als drei richtigen Einsendungen entscheidet das Los. 

Q U I Z

Wie heißt die regelmäßig erscheinende Zeitschrift der Volkssolidarität Dresden?1

2

3

Älterwerden bringt Erfahrung, aber auch Abschiede. Die Kraft lässt nach, Namen fallen nicht sofort ein und manches 
wird mühsamer. Doch Alter ist mehr als Einschränkung. In jedem älteren Menschen steckt ein ganzes Leben voller 
Erinnerungen, die kein Geschichtsbuch festhalten kann. Wenn Geschichten sich wiederholen, sind sie deshalb nicht 
weniger wert. Sie verbinden gestern und heute.
In unserer schnellen Welt braucht Zuhören Zeit. Genau diese Zeit schenken wir älteren Personen oft zu selten. 
Dabei bemisst sich ihr Wert nicht an Beweglichkeit oder Falten, sondern an ihrem gelebten Leben.
Wenn wir Glück haben, werden auch wir alt. Dann wünschen wir uns vor allem Personen, die bleiben, zuhören und 
nachfragen. Altwerden ist nicht immer leicht. Aber alt werden zu dürfen, ist ein Geschenk.

Alt werden ist nichts für Feiglinge – 
aber es lohnt sich
„Ja, alt werden ist scheiße, weil mir die Zeit wegrennt.“ 
Dieser Satz von Iris Berben provoziert, weil er ehrlich ist.

K O M M E N T A R
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V E R E I N

Sven Krell beim Einkauf an der Kasse

Zur Eröffnung des neuen ALDI-Marktes in Dres-
den-Reick wechselte Christian Seifert für 30 
Minuten an die Supermarktkasse. Viele Mitglie-
der und Unterstützer der Volkssolidarität Dres-
den beteiligten sich mit ihren Einkäufen an der 
Aktion.

Für Christian Seifert begann der 10. September 
2026 an einem ungewohnten Arbeitsplatz. Zur Er-
öffnung des neuen ALDI-Marktes in Dresden-Reick 
tauschte der Vorstandsvorsitzende der Volkssolida-
rität Dresden seinen Schreibtisch gegen eine Super-
marktkasse.
30 Minuten lang zog er Waren über den Scanner, 
begrüßte Kundinnen und Kunden und kassierte Ein-
käufe im Wert von 735 Euro. ALDI Nord rundete den 
Betrag anschließend großzügig auf 1.000 Euro auf.
Viele Mitglieder und Unterstützer der Volkssolidari-
tät Dresden waren eigens in den neuen Markt ge-

kommen, um die Aktion zu unterstützen. Unter ihnen 
waren Dr. Rainer Kempe, ehemaliger Vorstandsvor-
sitzender der Volkssolidarität Dresden, und Sven 
Krell, Vorstand der Volkssolidarität Elbtalkreis-Mei-
ßen e. V.

„Die Arbeit an der Kasse war 
spannend und eine ganz neue Er-
fahrung für mich. Besonders ge-
freut hat mich, dass so viele un-
serer Mitglieder gekommen sind 
und die Aktion ganz praktisch 
unterstützt haben. Dafür danke 
ich ihnen ebenso wie ALDI für die 
Aktion und die großzügige Auf-
rundung der Spende auf 1.000 
Euro“, sagte Christian Seifert.

34

ALDI Nord 
spendet 
1.000 Euro 
für das 
BBZ „Walter“



Im Anschluss an die Kassieraktion überreichten 
Andreas Marx, Leiter Immobilien & Expansion und 
Prokurist National Real Estate & Expansion, sowie 
Christian Kilbert, Managing Director ALDI Nord, den 
Spendenscheck an Christian Seifert. Im neu eröffne-
ten ALDI-Markt in Dresden-Reick arbeiten zehn Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter.

Unterstützung für Beratung und 
Begegnung

Die Spende kommt dem Begegnungs- und Bera-
tungszentrum „Walter“ zugute. Das BBZ liegt in 
Dresden-Strehlen an der Grenze zu Reick und ist 
ein offener Treffpunkt für Seniorinnen und Senio-
ren, Angehörige sowie Personen, die Rat und Unter-
stützung suchen. Neben Kursen, Veranstaltungen 
und gemeinsamen Aktivitäten bietet das Zentrum 
kostenfreie und vertrauliche Beratung zu Fragen 
des Älterwerdens, der Pflege, der Betreuung und 
sozialer Ansprüche. Die Mitarbeiterinnen unter-
stützen unter anderem bei Anträgen, bereiten auf 
Begutachtungen durch den Medizinischen Dienst 
vor und vermitteln passende Pflege- und Hilfsan-
gebote. Auch bei Fragen zu Vorsorgevollmachten, 
Patientenverfügungen, Schwerbehinderung, Wohn-
raumanpassung oder geeigneten Wohnformen im 
Alter hilft das BBZ weiter. Für viele regelmäßige Be-
sucherinnen und Besucher ist das „Walter“ ein ver-
trauter Ort und ein Stück Heimat. Die Spende von 
ALDI Nord unterstützt diese Arbeit und trägt dazu 
bei, Begegnung, Beratung und gemeinsame Aktivi-
täten weiterhin verlässlich anbieten zu können.

Unterstützung durch die Leiterin des BBZ „Walter“, 
Yvonne Haufe-Brosig und Sarah Kruse

Foto Scheck: Volkssolidarität Dresden, 
v. l. n. r. Christian Kilbert, Christian Seifert, Andreas Marx

„Hilfe wärmt Herzen“ – Spenden sind weiterhin möglich

V E R E I N
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Kontoinhaber: Volkssolidarität Dresden e. V.
Bank: Ostsächsische Sparkasse Dresden
IBAN: DE83 8505 0300 3200 0677 98
BIC: OSDDDE81XXX
Verwendungszweck: Hilfe wärmt Herzen

Begegnungs- und 
Beratungszentrum „Walter“
Walter-Arnold-Straße 23
01219 Dresden
Tel. 0351/27 52 110
walter@volkssoli-dresden.de

Auch nach der Eröffnung des ALDI-Marktes kann die soziale Arbeit der Volkssolidarität Dresden mit 
einer Spende unterstützt werden. Jede Spende hilft dabei, soziale Angebote, Begegnung und Beratung 
für ältere und unterstützungsbedürftige Personen in Dresden zu sichern.



Dresden war im Juli für zehn Tage die Hauptstadt des 
deutschen Schachs. Beim Deutschen Schachgip-
fel 2026 im Maritim Hotel und Internationalen Con-
gress Center trafen sich vom 16. bis 26. Juli mehr als 
1.000 Schachspielerinnen und Schachspieler. Zahl-
reiche Meisterschaften wurden parallel ausgetragen 
– vom Spitzenschach bis zu den Wettbewerben der 
Seniorinnen und Senioren.
Gerade das Seniorenschach nahm dabei viel Raum 
ein. 305 Spielerinnen und Spieler traten bei den 
Deutschen Seniorenmeisterschaften an. Ausgespielt 
wurden die 38. Deutsche Senioren-Einzelmeister-
schaft, die 31. Deutsche Senioren-Schnellschach-
meisterschaft sowie die Blitzmeisterschaften in den 
Altersklassen 50+ und 65+.
Und mittendrin: Schachfreunde der Mitglieder-
gruppe 927 der Volkssolidarität Dresden. Mehr 
als zehn Mitglieder beteiligten sich an den Senioren-
turnieren. Damit war die Gruppe nicht nur Zuschauer 
eines der größten Schachereignisse Deutschlands, 
sondern selbst Teil davon.

Besonders erfolgreich war der langjährige Klubvor-
sitzende Erwin Böhm. Bei der Deutschen Senio-
ren-Blitzeinzelmeisterschaft 65+ spielte er sich mit 
acht Punkten aus elf Partien auf einen hervorragen-
den 2. Platz. Nur der Internationale Meister Klaus 
Klundt lag am Ende einen halben Punkt vor ihm. Ein 
beachtlicher Erfolg in einem stark besetzten Teil-
nehmerfeld.
Bemerkenswert war beim Schachgipfel zugleich die 
große Altersspanne. Neun Teilnehmer hatten bereits 
das 90. Lebensjahr überschritten. Auch das älteste 
Mitglied der Dresdner Seniorenschachgruppe, Man-
fred Gafke, war aktiv dabei und gehörte zu den ältes-
ten Teilnehmern des Turniers.

Eine Gemeinschaft mit langer 
Geschichte

Dass die Dresdner Schachsenioren bei einem sol-
chen Ereignis so präsent sind, kommt nicht von un-
gefähr. Der Seniorenschachklub Dresden wurde 

Mitgliedergruppe 927 beim großen Treffen 
der deutschen Schachszene – aktiv und erfolgreich

SCHACHGIPFEL DRESDEN: 
Unsere Senioren mittendrin

Foto:  Rainer Kempe

B E G E G N U N G
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bereits 1988 gegründet und gehört damit zu den 
ältesten Seniorenschachgemeinschaften dieser Art. 
Von Anfang an besteht eine enge Verbindung zur 
Volkssolidarität Dresden.
Heute treffen sich die Mitglieder regelmäßig im 
Volkshaus Laubegast. Dort wird Schnellschach ge-
spielt, es werden interne Meisterschaften ausgetra-
gen und natürlich gemeinsam trainiert. Zwischen 50 
und 60 Mitglieder gehören seit vielen Jahren zur Ge-
meinschaft. Das Motto „Miteinander – Füreinander“ 
beschreibt dabei ziemlich genau, was den Klub aus-
macht: Sportlicher Ehrgeiz gehört dazu, aber ebenso 
Begegnung, gegenseitige Unterstützung und das ge-
meinsame Interesse am Schach.
Ein eigener Höhepunkt im Turnierkalender ist seit in-
zwischen 39 Jahren die Offene Dresdner Senioren-
meisterschaft. Sie bringt Spieler aus Dresden und 
ganz Sachsen zusammen. Kurz nach dem Schach-
gipfel begann die diesjährige Ausgabe erneut im 
Volkshaus Laubegast.

Auch abseits der Bretter engagiert

Beim Schachgipfel waren Mitglieder der Gruppe 
zudem an der Gestaltung des Rahmenprogramms 
beteiligt. Hans Bodach, Mitbegründer des Förder-
vereins Schach Wolfgang Uhlmann, engagierte sich 
rund um Veranstaltungen zu Ehren der Dresdner 
Schachlegende. Für besondere Aufmerksamkeit 
sorgte dabei eine ungewöhnliche Begegnung: Mit-

hilfe künstlicher Intelligenz wurde ein fiktives Match zwi-
schen dem früheren Weltmeister Emanuel Lasker und 
Wolfgang Uhlmann nachgestellt.
Dr. Rainer Kempe brachte die Erfahrungen der 
Dresdner Seniorenschachgemeinschaft in die Bun-
desvereinskonferenz des Deutschen Schachbundes 
ein. In seinem Workshop „Mit Seniorenschach ak-
tiv alt werden in Gemeinschaft“ berichtete er da-
rüber, wie regelmäßiges Schachspiel, Gemeinschaft 
und verlässliche Strukturen Menschen bis ins hohe 
Alter verbinden können.
Und die Mitglieder denken längst auch an die nächs-
te Generation: Mehrere von ihnen unterstützen Kin-
der beim Schachtraining und geben ihre Erfahrung 
weiter.
Der Schachgipfel hat damit eindrucksvoll gezeigt, 
was die Mitgliedergruppe 927 seit vielen Jahren lebt: 
Schach kennt keine Altersgrenze. Und manchmal 
führt der Weg vom wöchentlichen Treffen im Volks-
haus Laubegast eben bis auf das Siegerpodest einer 
Deutschen Meisterschaft.

B E G E G N U N G
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BBZ Laubegast, Schachgruppe
Laubegaster Ufer 22
01279 Dresden
Tel. 0351/50 10-525
laubegast@volkssoli-dresden.de

KONTAKT & BERATUNG



D E R  K Ü C H E N C H E F  E M P F I E H L T

FÜR 2 PERSONEN
Foto: KI-generiert
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Wenn es draußen kühler wird, darf eine Kürbissuppe nicht fehlen. Knoblauch gibt ihr eine kräftige Note, 
Kokoscreme macht sie wunderbar sämig. Praktisch: Beim Hokkaido kann die Schale einfach mitgekocht werden.

ZUTATEN 
für zwei Personen

• etwa 600 g Hokkaido-Kürbis
• 1 kleine Kartoffel
• 1 kleine Zwiebel
• 2–3 Knoblauchzehen
• 1 EL Öl
• etwa 500 ml Gemüsebrühe
• 100 ml Kokoscreme
• Salz und Pfeffer
• etwas Muskat
• nach Geschmack Curry oder Chili

ZUBEREITUNG

1. VORBEREITEN
Kürbis waschen, halbieren und entkernen. Fruchtfleisch 
samt Schale würfeln. Kartoffel und Zwiebel schälen und 
ebenfalls würfeln, den Knoblauch fein hacken.

2. ANSCHWITZEN
Öl im Topf erhitzen. Zwiebel und Knoblauch kurz anschwit-
zen, ohne sie stark zu bräunen. Kürbis und Kartoffel zuge-
ben und einige Minuten mitdünsten.

3. KÖCHELN & PÜRIEREN
Mit Gemüsebrühe auffüllen und zugedeckt etwa 20 Minu-
ten köcheln. Sobald Kürbis und Kartoffel weich sind, die 
Suppe fein pürieren.

4.  ABSCHMECKEN
Kokoscreme einrühren. Mit Salz, Pfeffer, Muskat und nach 
Wunsch Curry oder Chili würzen. Ist die Suppe zu dick, 
etwas Wasser oder Brühe ergänzen. Dazu passen geröstete 
Kürbiskerne, Kürbiskernöl oder knusprige Brotwürfel.

HERBSTKÜCHE

Kürbissuppe
mit Knoblauch
und Kokoscreme

Wenn das Kochen einmal schwerfällt
„Essen auf Rädern“ täglich frisch geliefert, auch an Sonn- und Feiertagen.  
Speiseplan & Bestellung: lieferdienst@volkssoli-dresden.de

Am nächsten Tag schmeckt die Suppe 
oft noch besser. Sie hält sich im Kühl-
schrank etwa zwei Tage und lässt sich 
portionsweise einfrieren.
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365 Tage
im Jahr – auch an  
Wochenenden und  

Feiertagen

Frisch
zubereitet in  

unserer hauseigenen  
Küche

Abwechslungsreich & 
 ausgewogen

Zuverlässig
direkt  

nach Hause

Persönlicher Kontakt
durch unsere 

Mitarbeitenden

Montag bis Freitag, 8-13 Uhr
0351 / 5010 -134
essen@volkssoli-dresden.de

Sie möchten „Essen auf Rädern“  
für Ihre Eltern ausprobieren?  

Wir beraten Sie gern persönlich.

Testen Sie uns. Gut für Ihre Eltern. Entlastend für Sie.
www.volkssoli-dresden.de

Hier direkt zur 
Essensbestellung

SCHON AB 6,00 € 

VOLKSSOLIDARITÄT DRESDEN

„Essen auf Rädern“
Damit Ihre Eltern  
GUT VERSORGT sind.

Ihre Eltern sollen auch im Alter 
gut und zuverlässig versorgt 
sein und möglichst lange
selbstständig zu Hause
leben können.

SEIT 1958 FÜR SIE DA.



Begegnungs- und Beratungszentrum im Volkshaus Laubegast  
Laubegaster Ufer 22, 01279 Dresden, Telefon: 0351/5010-525
Anmeldung: laubegast@volkssoli-dresden.de/ 0351/5010-525

30.09.  
09:00 – 10:30 Uhr

Herbstfrühstück Mit Gabi Heyne und Ulrike Noack.  
UKB: 7 €. Anmeldung bis 28.09.

01.10. 
14:00 – 15:00 Uhr

„Alles koscher?“ – Veran-
staltung im Rahmen der 
interkulturellen Tage

Eine Einführung von Hatikva e. V. in die jüdische Kultur zeigt, 
wo das Judentum im Alltag vorkommt und worauf es beruht. 
Auch über Speiseregeln (z. B. kein Schweinefleisch) und die 
Mischpoke (Jiddisch: Familie) sprechen wir, inkl. kleiner 
Verkostung. Eintritt frei. Anmeldung bis 26.09.

05.10. 
14:30 – 15:30 Uhr

Lesecafé – „Wo der Teufel 
haust – lauter Märchen“

Gelesen von Frau Dr. Sieglinde Dittmann.  
UKB: 2 €. Anmeldung bis 05.10.

08.10. 
14:00 – 16:00 Uhr

Goldenes Herbstfest „Wie 
die volle Traube aus dem 
Rebenlaube“

Freuen Sie sich auf ein buntes Kulturprogramm und 
herbstliche Köstlichkeiten.  
UKB: 7 €. Anmeldung bis 05.10.

22.10. 
14:30 – 16:30 Uhr

Töpfern für Jung und Alt Gemeinsam Objekte aus Ton gestalten unter Anleitung von 
Regine Herbst. UKB: Erwachsene 3 €, Kinder 1,50 €, zzgl. 
Brenn- und Materialverbrauch. Anmeldung bis 22.10.

23.10. 
10:00 – 12:00 Uhr

Kochvormittag 
„Herbstliche 
Genusswerkstatt“

Gemeinsam kochen wir saisonale Gerichte mit frischen 
Zutaten. Bringen Sie Appetit und Ihre Schürze mit. 
Kursleitung: Frau Vogel vom Gesundheitsamt Dresden.  
UKB: 6 €. Anmeldung bis 19.10.

28.10. 
09:00 – 10:30 Uhr

Oktobercafé Frühstück mit Gabi Heyne und Ulrike Noack.  
UKB: 7 €. Anmeldung bis 23.10.

24.11. 
14:00 – 16:00 Uhr

Musikalischer Nachmit-
tag mit „pianissimo“

UKB inkl. Gedeck: 7 €. Anmeldung bis 23.11.

07.11. 
14:30 – 15:30 Uhr

Lesecafé – „Sächsische 
Sagen und Lieder“

Claudia Gräf erzählt und singt.  
UKB: 2 €.

11.12. 
09:00 – 10:30 Uhr

Adventsfrühstück Mit Gabi Heyne und Ulrike Noack.  
UKB: 7 €. Anmeldung bis 08.12.

22.12. 
14:00 – 16:00 Uhr

„Ach du schöne 
Weihnachtszeit“

Weihnachtsfeier mit buntem Programm, Kaffeetrinken, Stol-
len und Plätzchen. UKB: 7 €. Anmeldung bis 15.12.

V E R A N S T A L T U N G E N
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Begegnungs- und Beratungszentrum Klotzsche
Langebrücker Straße 4, 01109 Dresden | Tel.: 0351/88 06 345
Anmeldung: klotzsche@volkssoli-dresden.de

09.10. / 23.10. 
10:00 – 14:00 Uhr

Offenes Freitagscafé Besuchen Sie uns. Bei Kaffee & Kuchen oder einer Suppe 
treffen Sie Freunde und lernen uns unkompliziert kennen.

01.10. 
10:00 – 14:00 Uhr

Kleidertauschcafé im 
Gemeindehaus Alte Post

Gemeinsam mit den Kolleginnen der Begegnung und Bera-
tung von Bülowh und der Kirchgemeinde Klotzsche sorgen 
wir an diesem Tag der älteren Menschen für frischen Wind 
in Ihrem Kleiderschrank. Bei Kaffee und Kuchen, entspann-
ter Musik und netter Gesellschaft können Sie gut erhaltene 
Kleidung gegen ein neues Lieblingsstück tauschen.  
Kommen Sie gern vorbei.

27.10. 
10:00 Uhr

Stadtspaziergang durch 
den Historischen  
Waldpark in Klotzsche

Unter fachkundiger Führung von Johannes Otto. Niemand 
kennt die historischen Hintergründe genauer und weiß 
besser als er, wie der Park einmal aussah. Treff: Forsthaus 
Nesselgrundweg. Strecke ca. 2 km und gut begehbar.

27.11. 
10:00 – 14:00 Uhr

Es weihnachtet sehr Einstimmung auf Weihnachten mit Weihnachtsmarkt der 
kreativen Zirkel und kleinen Bastelaktionen.

30.11. 
14:00 Uhr

Informationsveranstal-
tung „Die Pflegereform 
2027 – alle Neuerungen 
im Überblick“

Kostenlos. Anmeldung im BBZ bis 27.11.2026.

24.12. 
10:00 – 14:00 Uhr

Weihnachtsfeier im BBZ Für alle, die gern mit uns ein stimmungsvolles Weihnachts-
fest feiern möchten. UKB: 10,00 €, alles inklusive.  
Anmeldung bitte bis 18.12.2026.

EFür alle Angebote ist eine Anmeldung erforderlich.

Bürger- und Freizeittreff „Marie“
Breitenauer Str. 17, 01279 Dresden | Tel.: 0351/21 30 438
Anmeldung: marie@volkssoli-dresden.de

29.10. 
16:00 – 17:30 Uhr

Costa Rica Birgit Rößler berichtet in ihrem Reisevortrag über Land und 
Leute. UKB: 2 €.

30.10. 
10:00 – 11:00 Uhr

Erzählcafé Gemeinsam reisen wir zurück zu den Sonntagen unserer 
Kindheit und lassen Erinnerungen lebendig werden. 
UKB: 2 €.

27.11. 
10:00 – 11:00 Uhr

Erzählcafé „Verliebt, verlobt, verheiratet … Kennenlern- und 
Liebesgeschichten“. UKB: 2 €.

05.12. 
15:00 – 17:00 Uhr

Weihnachtsmarkt Neben Bratwurst und Glühwein können Sie sich an 
selbstgemachtem Handwerk erfreuen.
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Begegnungs- und Beratungszentrum „Am Nürnberger Ei“
Nürnberger Str. 45, 01187 Dresden | Tel.: 0351/47 19 336
Anmeldung: nuernbergerei@volkssoli-dresden.de

28.10. / 25.11. 
09:00 – 10:00 Uhr

Begegnungsfrühstück Gemeinsames Frühstück. UKB: 6 €.

08.10. 
14:00 – 15:00 Uhr

Buchvorstellung Frau Bräuer von der Bibliothek Dresden-Plauen stellt neue 
lesenswerte Bücher vor. UKB: 2 €.

22.10. 
14:00 – 15:00 Uhr

Lesung „Wenn er kommt, 
werde ich anders reden“

Humorvolle Geschichten über Leben und Tod. Es erzählt und 
liest Rainer Petrovsky, Gabriel Jawgeniak begleitet 
musikalisch. UKB: 2 €.

26.10. 
10:00 – 12:00 Uhr

Stadtteilspaziergang Gemeinsam spazieren wir zur FASAD (Fach- und Anlaufstelle 
für Alleinerziehende Dresden), wo uns die Kolleginnen einen 
Einblick in ihre Arbeit geben. UKB: 2 €.

25.11. 
15:00 – 18:00 Uhr

Lichterfest mit dem 
Stadtbezirksamt Plauen 
am Rathaus Dresden-
Plauen

Es erwarten Sie stimmungsvolle Musik, anregende 
Gespräche und viele Leckereien.

01.12. 
14:00 – 17:00 Uhr

Weihnachtsfeier für die 
Mitgliedergruppen

Für alle, die gern mit uns ein stimmungsvolles Weihnachts-
fest feiern möchten. UKB: 10,00 €, alles inklusive.  
Anmeldung bitte bis 18.11.2026.

07.12. 
14:00 – 18:00 Uhr

Weihnachtsfeier im BBZ 
„Am Nürnberger Ei“

Unsere Besucherinnen und Besucher sind herzlich zu einem 
gemütlichen, weihnachtlichen Nachmittag mit Stollen,  
Spekulatius, Lebkuchen und Glühwein eingeladen.

23.12. 
09:00 – 10:00 Uhr

Weihnachtsfrühstück UKB: 6 €.
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Begegnungsstätte Friedrichstadt
Alfred-Althus-Str. 2a, 01067 Dresden | Tel.: 0351/21 35 99 92
Anmeldung: friedrichstadt@volkssoli-dresden.de

07.10. 
16:00 Uhr

Ruhestand. Und nun? Die Möglichkeiten des Ruhestands gezielt nutzen. Zu Gast 
ist Herr Dr. Tom Motzek, der Ihnen anschaulich Anregungen 
und Inspirationen zur Gestaltung der ersten Jahre im Ruhe-
stand vermittelt. Kostenlos.

20.10. 
14:30 Uhr

„Rapunzel für
 Erwachsene“

Humorvoll singt und erzählt W. D. Gööck von 1001 Märchen 
Dresden. Ab 14:00 Uhr Kaffee & Kuchen.  
UKB: 3 €, zzgl. Kosten nach Verzehr. Anmeldung erbeten.

25.11. 
16:00 Uhr

Adventskranz binden 
für Jung und Alt

Gemeinsam kreativ in die Weihnachtszeit starten.  
Gern können auch eigene Materialien mitgebracht werden.  
UKB: 10 €. Anmeldung erforderlich.

02.12. 
15:30 Uhr

Adventsmarkt vor der Tür Glühwein, Stollen & Handgemachtes in weihnachtlicher 
Stimmung genießen.

Wöchentlich 
Mo. & Do. 
14:00 Uhr

Probe des Frauenchores 
„Freylax“

Neue Sängerinnen sind willkommen! Kommen Sie gern zum 
Reinschnuppern vorbei. Kostenlos.

Wöchentlich Mi.
13:00 Uhr

Schach spielen 
für Erfahrene

UKB: 2 €. Anmeldung empfohlen.

Wöchentlich Fr.
13:00 Uhr

Skat Geselliges Spielen in lockerer Atmosphäre.  
UKB: 2 €.

Jeden ersten Mo.  
im Monat 
14:30 Uhr

Lesecafé für Genießer Frau Hamann liest Ihnen aus verschiedenen Werken vor. 
UKB: 2 €, zzgl. Kosten nach Verzehr.

Jeden ersten Mi. 
 im Monat 
14:30 Uhr

Offenes Herbstcafé mit 
hausgemachtem Kuchen

Kosten nach Verzehr. Anmeldung erbeten.

Jeden zweiten Mi.  
im Monat 
15:00 Uhr

Singen mit Alexander Weil Singen glücklich macht, singen wir gemeinsam zum 
Vergnügen. Gesangskünste sind nicht erforderlich.  
UKB: 2 €.

Jeden letzten Di.  
im Monat 
14:00 Uhr

Männertreff Skat, Dart & Co. in lockerer Atmosphäre. Kostenlos.

Wir laden Sie herzlich in unsere Begegnungsstätten ein. 
Entdecken Sie Bildungs-, Sport- und Begegnungsangebote. 
Das vollständige Programm finden Sie vor Ort oder online –
scannen Sie einfach den QR-Code.
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Seniorenbegegnungsangebot „Treff am Waldschlößchen“
Radeberger Str. 58, 01099 Dresden | Tel.: 0351/31 62 79 26
Anmeldung: waldschloesschen@volkssoli-dresden.de

10.10. / 14.11. / 
12.12. 
11:00 – 14:00 Uhr

Samstagsmaschen Strick- und Häkel-Treff für alle Generationen. UKB: 5,00 € 
(Tee und Kaffee inkl.) / 2,00 € (ohne Getränke).  
Anmeldung erforderlich.

22.10. 
14:00 – 16:00 Uhr

Opernflüsterer  
„Die lustige Witwe“

Präsentiert in 45 Minuten mit Erzählungen, Musik und Bil-
dern von Jens Daniel Schubert. UKB: 3 €.  
Anmeldung erforderlich.

23.10. 
10:00 – 12:00 Uhr

Lesung Harald E. Schmidt Roman und autobiografische humorvolle Kurzgeschichten 
rund um die Wende. UKB: 2 €. Anmeldung erforderlich.

05.11. 
16:30 – 18:00 Uhr

Was ist KI? Erklärt vom Medienkulturzentrum Dresden.  
UKB: 2 €. Anmeldung erforderlich.

29.10. / 05.11. / 
03.12. 
14:00 – 16:00 Uhr

Gehirnjogging Kleine Spiele, anregende Gespräche oder Übungen, die das 
Denken herausfordern. UKB: 2 €. Anmeldung erforderlich.

Wöchentlich Di. 
(außer am letzten 
Di. im Monat) 
10:00 – 11:30 Uhr

Yoga und Entspannung Zeit für Wohlbefinden, Bewegung und Entspannung.  
Honorar: 8 €.

Begegnungs- und Beratungszentrum „Fidelio“
Papstdorfer Str. 25, 01277 Dresden | Tel.: 0351/25 02 160
Anmeldung: fidelio@volkssoli-dresden.de

01.10.
15:30 – 17:00 Uhr

Spielend Generationen 
verbinden

Ein Spielenachmittag für Jung und Alt.

08.10.
14:00 – 15:30 Uhr

Nachbarschaftshilfe 
vorgestellt

Verschiedene Akteure in Gruna sowie der AWIG e. V. 
informieren. Ohne UKB.

16.10. / 06.11. / 
18.12.
10:00 Uhr

Wandergruppe Verschiedene Wander- und Ausflugsziele außerhalb 
Dresdens. Treff ist immer am Fidelio. UKB: 3 €.

22.10.
14:30 – 15:30 Uhr

Max und Moritz für 
die Großen

Ein Nachmittag mit Lesung und Musik, gestaltet von 
Olaf Hais. UKB: 2 €.

29.10.
14:00 – 15:00 Uhr

KI – Wie kann ich das 
für mich nutzen?

Bekommen Sie Einblicke in den Umgang mit 
künstlicher Intelligenz. UKB: 2 €.

14.10. / 04.11. / 
02.12.
14:00 – 15:00 Uhr

Singenachmittag Volks- und Wanderlieder mit Gitarrenbegleitung. 
UKB: 2 €.

25.11.
14:00 – 16:00 Uhr

Musikalischer 
Nachmittag

Geselliger Nachmittag mit Musik und Kaffeetrinken. 
UKB: 5 €, inkl. Gedeck. Anmeldung bis 19.11.2026.

16.12.
14:00 – 16:00 Uhr

Sind die Lichter 
angezündet

Weihnachtliches Zusammensein bei Musik, Kaffee 
und Stollen. UKB: 5 €. Anmeldung bis 10.12.2026.
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Begegnungsstätte „Amadeus“
Striesener Straße 2, 01307 Dresden | Tel.: 0351/44 72 86 9
Anmeldung: amadeus@volkssoli-dresden.de

29.10. 
14:00 – 16:00 Uhr

Herbstkonzert mit Tenor 
Alexander Voigt

Zauberhafte Melodien von Operette bis Schlager gegen 
herbstliche Melancholie sind zu hören – ein Lichtblick in der 
dunklen Jahreszeit. Singen und tanzen Sie mit und genießen 
Sie einen fröhlichen Nachmittag bei uns.

26.11. 
14:00 – 16:00 Uhr

Reiche Küste in Zentral-
amerika: Costa Rica

Reisefilm von Wolfgang Franke mit Kaffee und Kuchen.

17.12. 
14:00 – 16:00 Uhr

Lichteln im Advent Wir laden ein zu einem zauberhaften Nachmittag bei 
Kerzenschein, Räucherkerzen und allerlei Leckereien.

30.12. 
14:00 – 16:00 Uhr

Plauderei zum Jahres-
wechsel

Jahresausklang mit Geschichten, Anekdoten und 
Leckereien.

08.10. / 11.11. / 
17.12. 
14:00 – 15:30 Uhr

Plaudern wie bei Tante 
Emma

Herzliche Einladung zum Plaudern über Alltägliches und 
Besonderes.

06.10. / 03.11. / 
01.12. 
16:00 – 17:30 Uhr

Seniorenrechtsberatung Hier bekommen Sie Ihr Recht mit RA i. R. Prof. Dr. Deichsel. 
Anmeldung erbeten.

10.09. / 22.10. / 
19.11. / 23.12.  
14:00 – 16:00 Uhr

Unterhaltsame Stunde 
mit Petra

Geschichten, Rätsel und Unterhaltung bei Kaffee und 
Kuchen.

17.09. / 15.10. / 
12.11. / 10.12. 
14:00 – 18:00 Uhr

„Darf ich bitten?“ Tanznachmittag mit DJ und Bewirtung.

07.09. / 05.10. / 
02.11. / 07.12.  
10:00 – 11:00 Uhr

Soziale Seniorenberatung Hilfe bei Anträgen zu Wohnen, Pflege, Vorsorge usw. 
durch das DRK. Kostenfrei.

24.09. / 04.11. 
14:00 – 16:00 Uhr

Lesecafé für Genießer Bianca Grau liest aus Romanen, Austausch bei 
duftendem Kaffee und frischem Kuchen.

Wöchentlich Techniksprechstunde Individuelle Hilfe bei Fragen zu Handy, Smartphone und 
Notebook. Terminvereinbarung unter Telefon 447 28 69.
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Wir laden Sie herzlich in unsere Begegnungsstätten ein. Entdecken Sie 
Bildungs-, Sport- und Begegnungsangebote. Das vollständige Programm 
finden Sie vor Ort oder online – scannen Sie einfach den QR-Code.

Seniorenbegegnungszentrum „Michelangelo“
Räcknitzhöhe 52, 01217 Dresden | Tel.: 0351/21 39 70 9
Anmeldung bitte bis vier Tage vor Termin: michelangelo@volkssoli-dresden.de

05.10. 
13:30 – 16:00 Uhr

Speed-Dating Freizeitpartner mal etwas anders kennenlernen. Schön ist 
es, jemanden zu finden, der einem aus der Einsamkeit 
hilft – einen Begleiter für Freizeitaktivitäten. 
UKB: 3,50 €. Anmeldung bis 01.10.

09.10. 
14:00 – 17:00 Uhr

Herbstfest Gemütlicher Nachmittag mit herbstlichem Programm, 
vielen Leckereien und Cocktails. Wer möchte, kann auch 
das Tanzbein schwingen. UKB: 3,50 € ohne Speisen und 
Getränke. Anmeldung bis 02.10.

23.10. / 27.11. 
09:30 – 11:00 Uhr

Nachbarschaftsfrühstück Leckeres Buffet für jedermann. UKB: 7 €. Anmeldung 
und Bezahlung bis 19.10. / 23.11.

24.10. / 05.12. 
14:00 – 16:00 Uhr

Ü60-Treff Gemütlicher Nachmittag bei Kaffee und Kuchen – nette 
Leute kennenlernen. UKB: 3,50 € ohne Speisen und 
Getränke. Anmeldung bis 19.10. / 30.11.

23.11. 
10:00 – 13:00 Uhr

Adventsmarkt Weihnachtliche Stimmung, Verkauf von Neuware der Zirkel, 
Trödelmarkt, Langos, Glühwein u. v. m. Ohne UKB. 
Ohne Anmeldung.

09.12. 
13:30 – 16:00 Uhr

Weihnachtsfeier Gemeinsam eine besinnliche Vorweihnachtszeit 
verbringen. Es erwartet Sie ein kleines Programm. 
UKB: 8 € (alles inklusive). Anmeldung bis 03.12.

11.12. 
09:30 – 11:00 Uhr

Adventsfrühstück Es erwartet Sie ein leckeres, weihnachtliches Frühstück. 
UKB: 7,00 €. Anmeldung und Bezahlung bis 07.12.
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Hiermit beantrage ich meine Aufnahme in die Volkssolidarität Dresden als:

Ermäßigter Eintritt 
im Zoo Dresden u. v. m.

JETZT 
MITGLIED 

WERDEN!

•	 Gemeinschaft
•	 Unterstützung
•	 Treffen & Aktivitäten 
•	 Sport & Spiel
•	 Kultur
•	 Events
•	 Informationen

Mitgliedsantrag

Füllen Sie bitte diesen Antrag aus und senden Sie ihn an:  
Volkssolidarität Dresden e. V., Altgorbitzer Ring 58, 01169 Dresden

SEPA-Lastschriftmandat

Datum Unterschrift Antragsteller/Kontoinhaber

Ich ermächtige die Volkssolidarität Dresden e. V., Mitgliedsbeiträge per SEPA-
Lastschrift einzuziehen. Gläubiger-ID: DE48VSD00000011521.

Mitgliedsbeitrag: ________  € jährlich (mind. 36 €)

Das SEPA-Lastschriftmandat gilt für den Einzug der Mitgliedsbeiträge. Die Man-
datsreferenz wird separat mitgeteilt. Ich willige in die Verarbeitung meiner Daten
zur Mitgliederverwaltung ein.

Mitglied Fördermitglied juristische Person

Beitritt ab:

Kontoinhaber:

IBAN:

Name, Vorname: 

Geburtsdatum: 

Straße, Nr.: 

PLZ / Ort:

Telefon / E-Mail:

HEUTE AN
MORGEN
DENKEN!

Schauen Sie sich unser Video zu 
80 Jahren Volkssolidarität in Dresden an.

www.volkssoli-dresden.de/verein/mitgliedschaft

V E R E I N
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80 Jahre Volkssolidarität 
in Dresden – Ein Blick zurück. 
Ein Versprechen für morgen.




